
Die Regelung der Armenpflege m 16, Jahr-
hundertnae den evangelischen Kirchenordnungen

Deutschlands.
Von

Dr theol NO  €,
5uperintendent In Lieisnıg.

IDıe kirchliche Pflege der Armen besteht VO  } den An-
Denn Christus derfängen der Kırche selbst 1n der Welt

Herr der Kirche ist, ob ohl reich War, doch Ar g-
worden, ein (+enosse der Armen (Matth. Öy 20); auf dafls
die elt durch seINEe Armut reich würde, un lälst e1iIN
Evangeliıum den Armen vornehmlich verkündiıgen (2 Kor.
S, Matth 1 5) Vorher ist VOLN einer wirklichen Pfiege
der Armen nıcht. die ede T;  WAar hat Ma  a auch G(GAaben
den Dürftigen gereicht, aber erst die christlichen (+emeinden
haben e eiıner geordneten Liebesthätigkeit gebracht, der
Armut cht blofs für den Augenblick, sondern oründlıch

helfen. Die heidnische liberalitas ist. efwas SAaNZ anderes
als die caritas der Christen. Wohl haben auch die AÄArmen
davon Nutzen gehabt. ber nıcht ihrer Not un Be-
dürftigkeit willen ist ihnen gespendet worden. Das aber ist.
das Ziel der christliehen Liebe

1 Ziu er Ausführung über die Liebesthätigkeit der christ-
lıchen Kirche In den ersten Jahrhunderten und 1m Mittela!ter vgl
das treffliche Werk VYO  e} I’hlhorn, Die christliche Liebesthätigkeit
ın der alten Kırche und 1 Mıttelalter (1882) 11 (1884)
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Es fehlt der alten Welt eben dıe Krkenntnis VO

endlichen Wert ]eder Menschenseele ihr Grundzug 1sSt.
Kgo1smus, der 11Ur durch die Interessen des Standes beschränkt
wıird In Israel dem alten Bundesvolk Gottes wiırd ‚:WA

Armut grölserem Malflsstab AlLe die Verfassung
Prinzip ausgeschlossen (Lev 25 — 17 3Q 4. 1 54), und
der Armen, die allezeıt noch in werden mı1t Milde e
dacht durch bestimmte gesetzliche Vorschriften ber die
barmherzige 12ebe ist noch der Hauptsache auf das olk
beschränkt un durch Gesetz vorgeschrıeben Aas be]i den
Pharisäern übel angewandt ZUT Verkehrung der Nächsten-
liebe wird (Matth Daher Wr die Christo Jesu
der W elt erschienene Lnebe, welche allen Armen un Klenden
nachgeht und SCc1Ner (*emeinde dıe Pflicht der Liebesthätig-
keit VOTLT allem aufgelegt hat, auch tür israel eiwas SANZ
Neues Die christliche (+emeinde hat dann auch die Lauebes-
thätigkeıt OEFSAaNLSIECETEN gewulst durch dıe Kraft des 1 EeEUEN
1n ihr wohnenden (Geistes mıiıt mancherlei ihr angehörigen,
VO (Geist erfüllten und getriebenen Kräften (Diakonen,
Diakonissen W.)

In den ersten Jahrhunderten el die Liebesthätigkeit der
Kirche 1 e1N1e wiırtschaitlich günstige Periode, dafs S16
nıcht Massenarmuft gegenüberstand , sondern bei ihrer
Armenpflege dıe einzelnen Wälle besonders berücksichtigen
und dabei erstarken konnte für grölsere Aufgaben Man
W4r damals WE entiernt den Bettel zZuUu püegen un den
Trägen ınd Mülßfsiggänge: {l 1in behagliches Leben 7
chaffen Das Almosengeben sollte der Stärkung de1 christ-
lichen (+emeinschaft dienen (Clemens Alexandrinus u18
dives salvetur 13) erinner das W ort es Herrn Luk

un sagt der Herr obt en Gebrauch des Keichtums,
dadurch auft cdie (+8e8meinschaft hinzuweisen, ZU tränken

die Durstigen Brot darzureichen den Hungernden u
In den Gemeindeversammlungen, beim (xottes-

dienst eim Abendmahl werden die Gaben für die Armen
zusammengelegt die Beamten der Gemeinden verwenden S1IC

1) Uhlhorn JO
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Gemeindearmenpflege ist der Grundcharakter der
Liebesthätigkeit Zeit ohne dafls prıvate Wohlthätigkeit
ausgeschlossen W &. och nıcht den aufzuwendenden
(+eldmitteln sondern den persönlichen Kräften liegt der
Schwerpunkt der Liebesthätigkeit Dadurch 1sSt dıe Zieit

Das TYeSs-der ersten Jahrhunderte besonders ausgezeichnet
byterium, später der Bischof leitet die Liebesthätigkeit und
vermuittelt S16 durch dıe Diakonen, welche VO  a der Not
Kenntnis brachten nd den Armen dıe entsprechende ılfe
zukommen je(sen Tertullian (Apologeticus 39) nennt
dıe (3aben welche dıe (+emeinde darbringt, gyleichsam e1iINn

Denn nıcht Dı (+astmählernDeposıtum der Frömmigkeıt
Trinkgelagen un V öllerei wıird verwendet, sondern U1n

ÄArme ernähren und begraben, Knaben nd Mädchen,
die eın Vermögen un keine Eltern haben erziehen,
für alte Lieute, für Schiffbrüchige un! solche , die den
Bergwerken, der Verbannung un! 111 Gefängnisse sind
Freilich schon bald trıtt die sündentilgende Krafit der Al-

hervor (3 und Jahrhundert) Der Lohn der
Barmherzigkeit 1sST VO ott allein nıcht VO  — Men-
schen erwarten (G(rofs ist der Lohn der Barmherzigkeit

Je mehrdenn ott verspricht Vergebung aller Siünden
das Heuer der ersten I1aebe den Gliedern der Kirche
nachlıels, LL  S mehr wurde dieser Beweggrund des Lohnes
hervorgekehrt Das Almosengeben verstand siıch nıcht mehr
VO  (} selbst. Kıs mulste dazu gedrängt werden, WI1©e die gro[fsen
Prediger Tage, Chrysostomus, Ambrosius A be-
kunden. Die Kırche insonderheıt ward mıt der zunehmen-
den Massenarmut VO eiNer Menge KElender aNZEDANSE
Mulsten doch ın Tagen die ersten (+esetze cdie
Bettler gegeben werden (V alentin1an {1 gest heo-
dosıus gest 395 LUm S} WENISCF W ar die (Gemeinde-

Sstatt dessenarmenpüege der ersten Yıeıt och möglich
werden de1 nachkonstantinischen eıt welche dıe Massen

Vgl Aie schoöne Schilderung Apost. Konstitut. I
Lactantıus, Institutiones VI,
Uhlhorn 1, 264
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579 N  9
ın dıe Kirche eingeführt hat, teıls massenhaft Almosen -
geben, teils wırd durch Anstalten, Hospitale un: Klöster die
christliche Liebesthätigkeit geübt. Namentlich diese letzteren,
ın der alten Kıirche schon entstandenen Kınrichtungen 265
langten ernach 1m ZUTr besonderen Blüte un:!
sind für dasselbe charakteristisch geworden. Das andere
dem Mittelalter un: selner kirchlichen ] jebesthätigkeit eigen-tümliche Merkmal ist der Einflufls der Barmherzigkeitsübungauf das eil der Seelen, insbesondere der eigenen der Geber
Man gab ohl Almosen , die seelen anderer 1m Fege-feuer D erleichtern und befreien. Man gab aber auch
Almosen, ohne überhaupt nach Würdigkeit oder Bedürfl;ig-keit der Kimpfänger iragen, sondern die abe als solche,alg gyutes Werk kam ın Betracht für den Geber Das
Kirchengut ist allerdings auch och anderen Zwecken, aqls
der Armenunterstützung dienstbar gemacht worden. Im
Anfang des Miıttelalters eine grofse Menge Kirchen-
güter der Kirche entiremdet und in die Hände Von Laien
gekommen Hierfür gewährten reichliche Schen-
kungen Krsatz. och SINg dıe alte Anschauung des Kirchen-
ZUuts als Armengut unter Die Kirche hat auch selbst bei
der Fntwickelung , welche S1e 1m Miıttelalter nahm, mehr
VON den Armen un VO  w den für diese gemachten Stiftungengelebt, als für die Armen. Nicht die TMmMen Laien, sondern
die frei willig FrıN gewordenen Mönche un Kanoniker Par-
ticıpleren Kirchengut. Bei der VOoOnNn Rom AauUuSs später
verbreıiteten Vierteilung {ür Bischof, Kleriker , kirchliche
Kultusbedürfnisse (fabrica ecclesiae) un Arme ist nıcht die
Absicht vorherrschend SCWESCH, dıe Armen Z beschränken
eher ohl sollte Ordnung geschaffen werden bei Verwendung
des Kirchenguts zugufe den AÄArmen un ıhnen eın be-
stimmter eil gesichert werden. So erklärt es auch eine
später 1m Mıttelalter aut gewordene Stimme, dafs der elt-
lichen Kleriker 7 die VO  n} den Vorschriften apOoStO-

Uhlhorn IL, 39f.
2 Ebd 11 43 f.
3) Kbd. }, 258
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ischen Lebens nichts w1]ıssen wollen, die Verteilung des
kirchlichen Besıtzes festgestellt worden se1l Denn 1n  a

gemeınsam lebt, xjebt CS keın anderes Gesetz, als dafs alles,
WAS übrig bleibt, den Armen gegeben wird Neue Bahnen
hatte besonders arl der Groflse auch für dıe Armenpflege
gewlesen auf Grund der veränderten wirtschaftlichen nd
sozialen Zustände se1inNer Zieit Hier sind die Verhältnisse
des Ackerbaues und Besıtzes mafsgebend geworden, nicht
die der grofsen Städte, w1e in den Zieiten der alten Kirche,
da Rom noch herrschte.

Der Grundherr s<ollte nıcht 1LUFr für se1INe abhängıgen
Lieute (Hörige) SOTZCH, sondern ward bisweilen auch eine
förmliche Armensteuer ausgeschrieben und Anspruch die
allgemeine Wohlthätigkeit erhoben. Dagegen wird das
Betteln ausdrücklich verboten. Die erstrebten Anfänge
staatlich -kirchlicher Armenpflege sSind treilich mıt Karl’s
Reich zunächst wieder zurückgetreten. Kıs bleibt eben tür
dıe mittelalterliche Liebesthätigkeit charakteristisch , dafs S1e
fast ausschliefslich durch dıie and der Kirche geht oder
doch miıt em kirchlichen en ın engster Verbindung
steht Die kirchlichen Anstalten bieten ebenso AIn meısten
Sicherheit r Ausführung einer milden Stiftung, als G1e die
Gegengabe das Seelenheil vermitteln. och ent-
wickelte sich mehr un mehr die Beteiligung der Laien.
(Vgl in Deutschland die Iın städtischer un stadtbehördlicher
Verwaltung stehenden Hospitäler , desgleichen die Bruder-
schaften des späteren Miıttelalters A

Allerdings ist nıcht ZU VETSESSCH , dals, WECNN auch dıe
bürgerliche Armenpfege alle Notleidenden mıt dem Nötigsten
gerecht versorgte, doch die kirchliche verstand , durch be-
sondere aufserordentliche (Gaben besonders reichliche
un gute Speisen festlichen agen dem (Gemüt

(Gerhoh VO.  S Reichersberg, de qedifie10 de] Vel Nobbe,
Gerh (1881) }

2) Uhlhorn 11,
Ebd 1L, 132

4) Ebd In 210
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un Herzen der Armen nahe kommen. Kı hat auek in
den Hospitälern nıcht reicher, sich aufopfernder Liebes-
erweisung der klösterlichen Pfüfeger gefehlt. Immer freilich
hılft INa  a mehr der äulseren leiblichen Not ab, qls dafls In  -

strebt, die ıinnere Not der Seele beseitigen. Wenn VON-
se1ten der deutschen Mystik dıe persönliche Zuneigung
den Elenden mehr hervorgehoben wurde hat INa sich
doch auch da, autf den Kreis derer beschränkt, die

einem devoten Leben hinneigten
Um es zusammenzufassen , es ist, 1MmM Mittelalter ebenso

durch die Verweltlichung des Klerus, WI1e durch mals- und
planloses (Aeben infolge der Anschauung VON der Verdienst-
lichkeit der Almosen die kirchliche Armenpfüege In talsche
(+eleise gebracht worden. Der Bettel ist dadurch ıIn einem
Malflse grols SCZOSECN worden , dafls INa  H seiner nıcht mehr
Herr wurde. Das Betteln gralt insbesondere keineswegs als
eine Schande Wie die Mönche un Stationierer bettelten
und damıiıt eine gottesdienstliche Phicht erfüllten , erwıes
der Bettler durch die Fürbitte, die er für die abe that,
dem Geber och eine Wohlthat Die Armut Ausgange
des Mittelalters ward deshalb nıcht mehr bekämpfit, och
versuchte man den Armen daraus retten. Endlich freilich
War der Kampf den Bettel unabweisbar un die alten
Bettelordnungen , die bis 1ns Jahrhundert reichen , sıind
Vorläufer der Armenordnungen, einer Urganisation der Armen-
pflege, die auf Bettler erziehlich einwirkt ber EYst, die

fo tı stellte dıe Gedanken über Reichtum un!
Armut, Kigentum und Almosen, Arbeit un Beruf wıeder
richtig. War das nde des Mittelalters die Unfähig-
keit der Kirche Zı gedeihlicher Armenpflege hervorgetreten
unNn! bereits hier und da In den Städten die Pflege der Armen
durch die Obrigkeit ın die and SKCNOMMEN worden

Uhlhorn 11, 301
Ebd IL, (4

3) Ebd LL, 4A4{
4) Ebd. IL, Q  O

Ebd IL, 458
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erinnerte chie Reformatıon dıe Christenleute, dafs ein Chrıisten-
mensch In der 1iebe E1n dienstbarer Knecht un! jedermann
unterthan sel, nıicht seiner selbst, och seiner Selig-
keıt willen (ad remedium anımae), sondern Christi willen
ajlsı einer, der In OChristo gerecht und selıg ist. (Luther ach

Kor. SE 19 IN der Schriuftt VOL der Freiheit e1INEes Chrısten-
menschen Die Macht des Geistes zeigte sich
auch in der thatsächlichen Aufrichtung (3emeinde-
un insbesondere Armenordnungen 1 Jahrhundert. ach-
dem schon während Luther’s Aufenthalt auf der Wartburg
von Carlstadt ın Wittenberg 1522 ejnNe Ordnung der Stadt
Wittenberg aufgestellt Warl', ist. Zuerst eine solche in der
kursächsischen Stadt Leıisnig 1523 nıcht ohne Herübernahme
einzelner Bestimmungen AUS dem ittenberger Entwurf 1Nns
Leben getreten. OÖrdnung eines gemeıen Kastens, Radschlag
w1ıe dıie geistlichen (+xutter handeln seind (Martimus Luther

oder, nach dem 'Titel des iM Pfarrarchiv Leisnig
aufbewahrten handschrıftlichen Kxemplars, Brüderliche Vor-

einigunge des gemeınen Kasten gantzer eingepfarter VOI-

sammlunge Leisneck 1523 Luther hat selbst diese (Ord-

nNUungS ın Druck ausgehen Jassen, „ 00 ott seinen ynädigen
egen gäbe, dafls S1e eın gemeın KExempel würde, dem och
jel andere (+emeinden nachfolgten *“ (vgl se1ne Vorrede
der Ordnung) Die treffliche Sammlung Richter’s „ Die

Kirchenordnungen des Jahrhunderts“, W eimar
1846, Y Bde hat nicht weniger als 1 Kirchenordnungen
des Reformationsjahrhunderts vereinigt, VOoOL welchen etiwa

„Ich habe solche KEure Or(inung für gut angesehen, dals s1e
durch den Druck ausgınge , ob ott seınen gynädıgen degen azu

geben wollt, dafs s1e  w eın gemein Exempel würde, dem uch viele ‚i

dere (+emeinden nachfolgten , damıt Wır uch VO!  — uch rühmen

möchten, w1e St. aulus VO)  S den Corinthern ruhmt, dafs ihr Kleifs
habe viele gereizet.“ Vgl hierüber aufser Richter (s u.) Köstlın,
Martın Luther, ufl. (1883), E, 586.;; Kaweranu, Archir für
Sächs Geschichts- und Altertumskunde LIL, ff Anacker, Mit-

teilungen des (+eschichts - und Altertumsvereins Leisnig 1881,
Heft Über dQıe 1M dortigen Pfarrarchır aufbewahrte Kastenordnung

VO'  ' 1523
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und darunter weıthin malsgebende besondere ück-
sicht autf die Armenpflege nehmen Allerdings 1st die kirch-
liche (+emeinde damals ungeteut die bürgerliche, und ıst.

z ach reformatorischer Lehre auch der bürgerlichen Obrig-
D keıt hervorragende Stellung ZUZEWIESCH So hat es geschehenN können, dafs die wahrhaft evangelischen reformatorischen

Grundsätze bald zurückgetreten sind und dafs die Armen-
püege auch evangelischen Landen mehr und mehr VO.  b
staatlicher Verwaltung dıe and worden und
nıcht ohne manche bedenkliche Auswüchse geblieben ist.
Es hat allerdings auch damals der römisch - katholischen
Kirche Bemühungen nıcht gefehlt TT Wiederherstellung
kirchlicher Armenpflege, WI1IC das Beıspiel des Erzbischofs
Von Mailand arl Borromäus 1111 Jahrhundert des Vin-

Namentlich abercentlus Paulus Jahrhundert zZe19”
1st. 1n NEeEuUerer Zeeit gegenwärtigen Jahrhundert auch
evangelischen Kirchengebieten allmählich unter dem er-
starkenden kirchlichen Bewufstsein der (Geist wieder that-
kräftig geworden, AUS welchem JEeNE veralteten evangelischen
Kirchenordnungen hervorgegangen sSınd Kıs läflst sich
Jetz e1INe SCWISSC Herausbildung fester, allgemein anerkannter
Grundsätze für CciIihe gedeihliche Armenpflege konstatieren,

katholischen ebenso WI1ie evangelischen Kirchenkreisen;
Vvon welchen auch die öffentliche , VON Staats geübte
Armenpflege nıcht unbeeinflufst bleibt 2 Diese Grundsätze
bılden die Grundgedanken alten evangelischen Kırchen-

Die systematısche Übersicht. 518 zählt, Ord-
HNUNSecnN auf AÄAuflser diesen kommen och teılweise allerdings 1Ur miıt
kürzeren Bestimmungen Betracht 1526 Reformatio eceles Hassiae,
1527 Lüneburg, 979) Hessische Kastenordnung und Cleve KEf(s-
lıngen 1535 Katzenelnbogen 15377 Hessische Kirchenordnung, 1539
Northeim und Meiflsn Visitation, 1534 Ausländ G  em Frankfurt
1555 Wittgensteinsche Kirchenordnung, 1555 Stralsund 1575 Leges
minıstrorum verbiı apud Lunaeburg., 1580 Sächs Generalartikel 1581
Hraunschweigeır Kirchenordnung

2 Hahn RE? I 648— 663 bzw 652 0662 Feldner,
Grundzüge chrıstlichen Armenpilege nach Chalmers etc 1847,

229;; Katzinger, (+eschichte der kirehlichen Armenpflege (Frei-
burg 1868), 413 f£
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und Armenordnungen, dafs S1e sich gewıssermalsen jetzt WI1e-
der W1e Von selbst iıhrem Rechte verholfen haben EKs ist nıcht
ohne Grund 9 dals die heutige kommunale Armen-
pfiege In ihrer Krgänzung zugleich durch private und kirch-
liche Liebesthätigkeit die evangelıische Form der öffentlichen
Barmherzigkeitsübung ist; 1m Sinne un alten Kirchen-
ordnungen Freilich ıst gerade diese Krgänzung der öffent-
lichen Armenpfege q IS unumgänglıch notwendig bezeichnen.

W * —

. e
Denn allerdings ist. die staatlich zwangsweıse gewährende
Unterstützung der Armen auf as un Leben nötigste
als beschränkt, nd weder wird bei den Besitzenden der
Geist der Barmherzigkeit Anspruch C  ‘9 och be1 B Pa ET
den Besitzlosen dem Neld, J 'rotz, Undank und der KErbitte-
PUHS gewehrt. Der Staat allein ist den Aufgaben der Armen-
pfiege nıcht gewachsen , sondern für diıese mussen alle
aAaAmmen wirken: staat Kirche, Vereine Korporatıionen,
Privatwohlthätigkeit. Jene Grundsätze aber düriten G D B cwesentlichen auftf folgende acht hinauskommen.

Jle Armenpflege ist 1m rechten (zxeist treiben,
nicht ohne deelsorge bzw. Armenzucht: rechte Organı-
satıon dammlung un Vereinigung der Mittel, einheıt-
liıche Leıtung und Teilung be] der Arbeıt; Unterstützung
aller Arten ’ von AÄArmen ın der Gemeinde ; 4:) Hausarmen-
püege; Unterstützung durch Naturalien, bzw Gewährung

A c S n
A a  W ad a ET

ONM Arbeıit; Vorbeugung Verarmung; Keine
Verabreichung VO  S (3+2aben Bettler:; Verband der e1n-
zelnen (+2meinden Z  — Armenpflege.

IS wırd nicht ohne Interesse sein, A US den Kıiırchen
ordnungen des Jahrhunderts nachzuweılısen,
dafs bereits bel der reformatorischen Ordnung
derArmenpfilege TI wesentlichen dieselben Grund-
sätze hervortreten, dafs deren bleibende Be-
deutung als wahrhaft evangelischer dadurch
offenbar wırd. Ies AuUuSs den uellen zeıgen, ist die
Aufgabe der gegenwärtigen Kirörterung. Ziuvor och eE1N

Hölscher, Über diıe (jrenzen der Liebesübung. Bausteine,
Monatsbl. für innere Mıssıon 1586, 5
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Wort ber cdie Herbeiziehung der Quellen Inbezug auf die
kirchliche Verfassung allgememmen, ebenso bezüglich der
Bestimmungen ber Liturgie und Kultus überhaupt pülegt
ma  S bei diesen zahlreichen Kirchenordnungen JCWISSC G1Il-

eine als malsgebend für andere herauszuheben Kıs bedingt
da oftmals die Verwandtschaft Urdnungen unter
einander Unterschied derselben gegenüber anderen
(ı dnungen Kınzelne der VON Richter aufgenommenen Ord-
nNunNgenN haben auch nıcht die Bedeutung VOL Landesordnungen,
sondern iragen {irejeren Charakter als soziale Ordnungen,
welche e1inNne Freikirche durch ihre KRepräsentation sich selbst
gegeben hat och bılden diese Deutschland e1ILeEe kaum
nennenswerte Ausnahme Bezüglich der Bestimmungen
über Armenpflege aber legt sich JENEC Unterscheidung WCO-

nahe, da dıie Grundlagen VO.  } Anfang VO  } Luther
selbst 11l der untfer SCINCH Auspicıen veröffentlichten Lie1s-

Kastenordnung ZU. Vorbild {ür dıe Kirche der
Reformation ekannt gegeben Besondere Kıgentüm-
lichkeiten haben WIL 1Ur bezüglich einzelner Punkte hleı
und da hervorzuheben Dieselben weichen aber nıcht wesent-
ıch VO  } em gelegten (Gjrunde b

Vgl YForma 1at1O fOTta ececles1anst1ıcel Minıster1i1 peTEgTINO-
rum , potıssımum CIO (+>ermanorum KEeeclesıia INSEILUTA Liondinı
nglıa ete Autore ‚Jo Lasco , Poloniae Barone Lond 1550
Francof a M 1555 (Richt SI} Liturgla SCUu r1LUs
mıinısterı.ı ececles12 PETESTINOFTUH Francofordiae ad Moenum cet
Francofordiae 1554 (KRıcht 11 eta sSynodı W esalıensıs 1565
ei, Emdenensıs 1571 (Rıcht 31011 339 Desgleichen CIMISC
andere auf dıesen ruhende niederländısche und nıederrheinıische Ord-
NUuNSCN.

2) Der Armenpflege ZULTL }  eıft; der Reformatıion hat uch Hering
SEINeEeTr anzıehenden Arbeit „Uber dıe Liebesthätigkeit der

deutschen Reformation“ (bis (Studien u. Kritiken,
Jahrgang 661 £. 'bd Jahrgang 1884, 9207 . bes

2470 — Ebd. Jahrg. 1885, 195 ff. bes nähere Betrachtung
gewıdmet und dabeı uch die ersten kirchlichen und s0z]12.en Organi-
sationen näher beleuchtet Auflser dem Wittenberger Entwurf und
der Leisniger Kastenordnung wird besonders uch der Magdeburger
und Stralsunder Ordnung', der mı1t Bugenhagen’s Namen Ver-
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3 rmenpflege ohne Secelsorge DZWr 1’1 CN =
ZUG

Wir können diesen Punkt nıcht erörtern, ohne eben-
sowohl VO.  a} em 598 Beweggrund ZUTF christlichen, kirch-
lichen Armenpflege als Von dem bei derselben 115 Auge
fassenden Ziel reden Denn W1I6 aJle rechte Armenpflege
LUr da sich findet die seelen innerlich ergriffen sind.
VO  o} der Liebe des Herrn un VON dem GCWISCH eil das
GL den Menschenkindern darbietet 1st auch ihr Absehen
auftf die Gewinnung und Kettung der Seelen ur das EW1ZC
eil gerichtet ID handelt sich be] der kirchlichen christ-

knüpften Kıirchenordnungen (Braunschweıig und Hamburg) ausführ-
Lhcher gedacht Wiır finden beı diesem Forscher insbesondere hervor-
gehoben, Warum die VO trefflichem (+eiste beseelten Urdnungen
der Ausführung Schwierigkeiten begegneten Namentlich wird m1t,
Recht betont dafs nach der damalıgen Verbindung des Bürgerlichen
und Kirchlichen die Armenpüdege bald inNe bürgerliche S1C.  h VOeT-

wandeln mulste , che VON der ursprünglich beabsıichtigten DUr diıe
aulserlichen Kormen und en Namen bewahrte Aber uch VO:  b ıhm
wird anerkannt nıcht HUur, dals Lutheı mı1t grofser Sicherheit des
Blicks uch ü schwere Fragen dıeser Art die Lösung aqanzudeuten
verstand und den Urganisatoren dıe leitenden Ideen dıe Hand C
geben hat, sondern auch, dafls der Geist, welcher diese Urdnungen
durchdringt, die beseelende Macht bleiben mulste , AUuS welcher dıe

Ausführung späterer Zeit, wieder Leben schöpfen
Das ber ist es auch, 'rs WIT mıiıft der gegenwärtigen Darstellung
a  her begründen versuchen. Speziell das Ärmenwesen der
Reformation quf (irund der VO.:  \} Rıchter gegebenen Zusammen-
stellung der Kirchenordnungen untftfer Hinzunahme vVvon noch
fünf bzw sieben anderen quf(serdeutschen Urdnungen haft bereits
Rı SC ba Ee1NEe! Habilitationsvorlesung (Basel 1883 beı SchneIl-
der) trefflich behandelt und dabeı namentlich den Wert dieser refor-
matorischen Lebensentfaltung gegenüber Roms Angriffen alter und

Die Bearbeitungbesonders uch uer Zieit hervorgehoben (S 34f.)
unteı dem von uns aufgestellten Gesichtspunkt miıt. der Beziehung ZUT

Gegenwart und mi1t noch eingehenderer Schilderung AUS den Quellen
selbst scheıint uns ber daneben noch ihre bhbesondere Berechtigung

haben
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lichen Armenpflege nıicht 198881 eiıne vorübergehende Hilfe für
den einzelnen Fall , sondern ‚gründliche Förderung AUS

aller Not heraus. Christen aber wıssen, dals 1Ur dem gründ-
ich geholfen ist, welcher VON SaNZEM Herzen den Herrn
ergreift un sSe1nN eW1ges eil Deshalb haben selbst {r
eiıne ZEWISSE ernste un trenge Zaucht der AÄArmen ın den
Tagen der Reformation Vorschriften nıcht gefehlt un! 1n

Durcheinzelnen (+emeinden besonders Kıngang gefunden.
dıe Anwendung bzw. Androhung äulserer Strafen für leicht-
sinnıge und widerwillige Arme hoffte mMan , dafls wenıgstens
viele sıch ernstlich besinnen und ZUr wahrhaften Besserung
Vvon Herz und Leben eichter sıch leiten 4ssen würden.
Von em rechten chrıistlichen Motiv der Armenpfege, der
{n2ebe (xottes und der Brüder, W1€e ihrem Zunel der Seelen-
rettung, redet sogleich dıe erstie thatsächlich Ins Leben FE
tretene ÖOrdnung, die Leisniger Kastenordnung (Richter,
Kvang. Kirchenordnung, E 10ff.) 27 Die gesamte
Vereinigung ist getroffen , nachdem 104 durch die (inade
des allmächtigen (zottes A4AUS Uffenbarung christlicher EV

gelischer Schrift nıcht a llein einen beständigen Glauben,
sondern auch yründliches Wiıssen empfangen hat, dafls alle
innerliche un äufserliche Fürmögen der Christgläubigen ZULF
Ehre Gottes un! Lniebe des Nächsten dienen un gereichen
sollen .“ Wie dies aAM Anfang bekannt wird, wiırd auch
&, Sschlufs wıederholt: dafls allein ZUT Ehre (Gottes und
Liebe des eben Christenmenschen und a 180 gemeınem Nutzen
zugute diese Vereinigung <Oll gebraucht werden. Ausdrüclg—
lich auch heilst es bezüglich der Pflege remder Einkömm-
linge, dafs S1Ee nıicht trostlos verlassen nd Schanden
und offenen Siünden errettiget se1n mögen. AHabeh geht
dıe Kerkenordninge VONL Stralsund 5 (R h te r', 1,

20, Nr 18) bezüglich der Versorgung der Armen davon
AUS, dalfls as KReıich Gottes nıcht In Worten, sondern ın der
hat steht, dafls WITr uns der Armen herzlich annehmen,
als siıch Christus Nser ANSZENONIMEN hat, un: erinnert
das schon durch Mosis und gegebene Gottesgebot, dafs
Man die ArINEeN Leute versehen soll, dalfls nıemand betteln
<oll Anderwärts wiıird betont, dafs die Armen der christ-
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lichen Kirche hoch verwandt un: VO Herrn ernstlich in
eines jeglichen Christen Hiılfe befohlen sejen (Hall’sche Kirchen-
ordnung, Richter B 46). Ja das ist der rechte Gottes-
dienst der Christen, sich der Notdurft des Nächsten annehmen,
WI1e der Herr sagt, dabei sollen alle Leute erkennen, dafs
iıhr meılne Jünger seid , ihr Liebe unfer einander habt
(Braunschw. K E Was schon die Vernuntit
mıiıt sich bringt nd das natürliche Recht be1 allen Menschen,
WELN S1e auch Heiden sind, ist Christen besonders befohlen
in der heiligen Sschrift (Hamburger 19529 Art. XL,

1, Ssehr schön spricht sich auch ber Beweggrund
un! Ziel der Armenpfliege die nach dem Vorbild der Hes-
sischen Kastenordnung aufgestellte un in mehrfacher Hın-
sicht sich auszeichnende W ürttemberger Kastenordnung VOnNn

Damaiıt WIT den Namen Christi nicht1536 AUuS 1,
vergeblich tragen, un Hılfe und "Trost der Armen, sollen
WIT derselben uns annehmen. Überhaupt ZUT Besserung des
gemeıinen Nutzens, damıft reich un L'L desto füglıcher bel
einander bleiben un wohnen mögen, ist die Ordnung quf-
gerichtet. Die Lippische 15358 erinnert En
dafls Christus un: die Apostel besonders auf die Armen +
achtet haben Ahnlich heht die Osnabrücker VO  a

1543 11, 253) hervor, dalfls INa den Armenkasten
dıe Früchte und Werke des Kvangeliums den äch-
sten sehen qnl

uch sollen sich die Pfleger iıhres Amtes nıcht schämen
Christus willen, der für un auch ist geworden Uun!

hat uns eW1& reich gemacht (desgl. Braunschweig - Wolfen-
hüttel 1543, 1L, 62*; Bremen 1534 L, 246) Allerdings
hat schon jene 1m Jahre 1536 aUSSECDANSZCNE W ürttemberger
Kastenordnung die mögliche ungerechtfertigte W eigerung
berücksichtigt, das Amt eINeES Kastenvorstehers übDer-
nehmen, und mit ziemlich er Strafe bedroht, während dıe
bıs dahın erschienenen zahlreichen evangelischen Kirchen-
ordnungen annehmen, dals alle Erwählten solch Amt SuL-
willig auf sich nehmen um Gottes und gemeınen Nutzens
willen 1, Aus letzterem Grunde wird eben auch
NUur der nötıeste Amtsaufwand vergüte (z W ürttemb.
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1536 26352 Sächs (GJeneralart 13 190°
Hessische Kastenordnung 1533 AD Nr och
haben selbst viel pätere 7ı eCinNne der wichtigsten refor-
mierten Kıirchenordnungen (Pfälz 1563 11 265°
betont dafls unfraglich AU Bau der christlichen Kirche
gehöre, dafs die un notdüritigen (+lieder OÖhristi Cr-

halten, espe1s un getränkt werden (desg] Pfälz Kirchen-
ratsordnung 1564, . 281) Die preufsische Bischofs-
ahl (de electione CPISCODOTUM Boruss.) 1568 nenn „ dıe
Armen sonderlich UuNSeres ((ottes Hofgesinde, darum iıhnen
Barmherzigkeit nNOoT ist und keinem Menschen
erlassen “ 11 uch wırd das Visitieren der
Kranken und Armen AIFe die Prädikanten un: Priester
der Stadt den Hospitalen und Armenhäusern wöchentlich
eiIN oder mehrmals vorgeschrieben S1e sollen S16 besuchen
und mı1t (Gottes Ort freundlich vermahnen oder nNOot
SCIH wird unterrichten (Braunschw 1528 111?
Hess 1532 S1ie sollen sehen W16 die
Armen leben un: WIEe s 1E mıt (3ottes Waort un zeitlicher
Notdurft unterhalten werden dals auch DUr gottesfürchtige,
fromme un! rechte Arme dem Armenhause sind un den
Katechismus WIiSSeCNH Schon die Braunschw. Ordnung VON

hatte Ahnliches gesagt ınd wollte nıcht einmal übel
berüchtigte Diener oder Dienerinnen darın dulden. weil S16
den irommen Hospitalıten unleidlich arecn (R
Denn (GAottesfurcht so11 Armenhause wohnen un VO  an

den Armen bewiesen werden (Pommersche 1563 I1
250° 251°) Man denkt auch Geistliche
für die 1I1, elenden und kranken Leute den Hospi-
tälern die ihnen (+ottes Wort verkündigen und die Sakra-
mente darreichen (vgl Sstralsunder K.O Nr 38)
oder doch A Beauftragung besonderen (Üeistlichen der
Sstadt mıt diesem Dienst (Pomm 44 Die
Hessische VON 1537 haft; hıerauf die be-
sondere Aufmerksamkeit der Visıtatoren gerichtet s1e
schreıbt den Visitatoren überhaupt besonders VOT (S
dals S16 die Armen VOT sıch tordern uUunN! Aaus Gottes Wort
prüfen und vermahnen In erbaulicher Weise läflst auch
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die Joh Lasco für die nıederländische (+emeinde ın
Londaon unter König Kiduard V1 entworfene OE
99 ff.) ber den Sınn, ıIn dem christliche Armenpflege ZU

ben ıst, un ber dıe Gesinnung , welche S1Ee wecken und
stärken soll; sıch vernehmen Dıie Reichen sollen

und williglich, auch reichlich die Almosen geben
Hiıl:  Te  E nd Unterhaltung der Armen. {Die Ärmen aDer sollen
2180 gesinnet seIn, dafs G1E anderen mehr begehrten behilf-
lich (SO In ihrem V ermögen wäre), denn beschwerlich
SeIN. uch aollen S1E ihrer Armut, als eiıner yöttlichen Kr
SUNS , sich nıicht schämen , dafs S1C die Almosen mıt
gutem (z+ewissen empfangen können , atuch ohne Bıtterkeit
nd Widerbellien , und ohne S1Ee ZU. milsbrauchen
Ssolche Gesinnung in den ÄArmen wıird freilich nıicht ohne
treue, christliche Pfiege erwartet werden können, dafls aber
solche Pilege viel Aufopferung mıiıt sich bringt, 1st selbst-
verständlich und wird auch geradezu ausgesprochen (Acta
synodi W esaliıensis 1568, 1L, Abgesehen vVvon den
Schwierigkeiten , dıe In der Ssache hegen, ann unter
grofsem Nachteil der häuslichen Angelegenheiten solch Am
Teu verwaltet werden. Wr hören WITr 1U bei der Auf-
forderung AUT K ürsorge für die Armen, der Herr werde
UNS wıieder heimsuchen AI Jage uUuNse Trübsal un Not
(Hess Ordnung 1532, 1 doch wird auch aus-

drücklich dem Irrtum vorgebeugt, als SEe1 das e  7 gutes, das
eigene Seelenheil förderndes Werk Wenn Ww1e
häufig vorgeschrieben ist ZUF testamentarıschen Verfügung
zugunsten der Armen on en Pfarrern aufgefordert wiırd,
soll es ach nhalt der heiligen Schrift bei Verlust der
Piarre nıcht In der Meinung geschehen, dafls den Ver-

storbenen Seelen zugute gehe, sondern damıiıt die Armen
desto besser möchten erhalten werden (Hess. Kastenordnung
1533, Aa blch hat dıe Pommersche 153 E
255) VOor falscher Auffassung solcher Armenopier geWwarnt.
uch wırd 1n den pommerschen Synodalstatuten 1574 IL,

Vvon den (52aben der ın öffentlicher Buflse befindlichen
ZUum Besten der Armen ausdrücklich gesagt dafs S1e nıcht
eıne (renugthuung se1In sollen für die Sünde, sondern eın
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Zeugn1s ungeheuchelter Bulse, unter anderen Früchten des
Glaubens.

Schon AUS dem Gresagten erhellt, dafls be1 der Pfiege der
Armen die Rücksicht auf das eil der Seelen und die Er-
ziehung un Befestigung der Bedrängten vornehmlich In der
Gottseligkeit un (Aeduld jener Zeeıt hoch gehalten ward.
Es aber auch nicht ausdrücklichem Hınweis auf
rechte un heilsame Zucht der Armen. Allerdings die
Leisniger Kastenordnung 102) spricht Nur 1m allge-
meınen AUS , Jeder Hauswirt un Hauswirtin sollen und
wollen ZUr hre (xottes ihr Haus ıIn guter Zucht halten,
besonders öffentliche Gotteslästerung , übermäfsig Zutrinken,
Hurerei, betrüglich T’oppelspiel und andere Sünde Uun! Laster
meıiden, verhüten un wehren, un die eingepfarrte
Versammlung sgl sıch darum annehmen , solches WUur-  b
dıger strafe un! seliger Besserung bringen. Unter dieser
allgemeinen Zucht sınd denn auch dıe Armen selbstverständ-
ich mıiıt eingeschlossen. Wır denken aber hier Bestim-

W1e 1n der Kfslinger VON 1534 E 2485
Da wird neben den allgemeinen Ziuchtbestimmungen für die

Gemeinde och besonders derer gedacht, die das hei-
lıge Almosen empfangen. CN  a} dieselben mıt ihren Kindern
un (z+esinde nıcht ach der Zuchtordnung ınd Kirchen-
ordnung sich halten , sollen G1E ber die gesetzien Strafen

Dieauch des Almosens SaNZ und AaAr verlustig Se1N
W ürttemberger Kastenordnung VON 1536 aber bestimmt
1, dafls leichtfertigen Lieuten, die schaffen mögen un
doch nıcht wollen, mıit dem Almosen In zeinen Weg g..
holfen un: Fürschub gethan werde, sondern der Mifsbrauch
(des vielleicht Sar durch List un! Unwissenheit der Pfleger
ZUWESE gebrachten Almosens) ol ernstlich gestra W6rd}5n,
Ja unter Umständen mit Verweisung des Landes selbst.
Besonders aber kennzeichnet sich gerade diese Ordnung qls
eiıne VON dem neuerwachten xeiste des evangelischen Jau-
bens und wahrhaft christlicher Liebe eingegebene durch den
ausdrücklichen trefflichen Hinweis der gesamten Unterthanen,
armer und reicher, auftf das ernstliche Hören un Lernen
des Gotteswortes, „dadurch InNan eigentlich und gründlich
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leben lernt, dıe Armut un alle Not und Trübsal mit (GGe-
duld und Freuden tragen un! ach diesem vergänglichen
Leben das ew1ge überherrlich reiche durch Christum e-

Die schon erwähnte Osna-langen “ (a 264? 45)
brücker Kirchenordnung vVvon 1543 aber IL, 26°) Ver-

langt ausdrücklich, dals die Armen, die Unterstützung be-
gehren, von ıhren Pastoren gute Zeugnisse beibringen ber
ihre (zottesfurcht und christlichen Lebenswandel. Den Schän-
dern und Lästerern des Gottesworts snl Nanl nichts geben,
damıt esS nıcht das Ansehen habe, ale hel  {}  je Man mıt der
AÄArmen Kasten Müssiggang und Bübereı stärken. Ahnliches
hatte auch die Hannoversche VOonNn 1536 ausgesprochen

1, wıiewohl S1e 1m allgemeinen anerkennt, Christen
musSsen HFreunden Uun! Heinden Steuer und Hiılfe thun

11
Die Organisation der rmenpfleze.

Gegenüber em ZW. massenhaften, aber plan- und ziel:.
losen Geben des Mittelalters ist dies einer der wichtigsten
Hauptpunkte der durch die Retormatıon neugeordneten

Nır haben hierbei UNsSeTre AufmerksamkeitArmenpfiege.
vornehmlich nach drei Seıiten richten , ZUL ersten auf
die Sammlung und Vereinigung der (+aben für die
Armen eiıner Stelle, andern auf die el 4 v

Leitung die Bestimmungen ber Bestellung der
Pfleger un! deren gemeınsame Beratung un AÄnord-
NUunNs WESCH angemessener Verwendung, ZU rıtten auf die
Verwendung DbZw. Verteilung der ausführenden
Kräfite bei der Arbeit zum Besten der Armen. Auf
die Anwendung der verschiedenen leiıtenden Grundsätze be1
der Ausübung der Armenpflege selbst, abgesehen VO  (a jenem
unter besprochenen Grundgedanken, werden WITLr der Reihe
nach och später reden kommen (vgl 1LLI1— VILD).

ber die Sammlung der Aittel einer gedeihlichen
und umfassenden Armenpfege und Vereinigung derselben.

Zeıitschr. K.-G X:
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einer Stelle konnten der Natur der Sache nach

den evangelischen Kıirchenordnungen nähere Bestim-
MUNSEN nıicht fehlen. In manchen Ordnungen finden siıch
darüber allerdings als ber einNe bekannte un! selbstverständ-
liıche ache NUur SANZ kurze Andeutungen, andere Ordnungen
geben ausführliche Vorschriften. 1e diese Vorschriften
haben 1m wesentlichen natürlich orolfse Ahnlchket mıt e1IN-
ander. Deshalb werden WIr auch hier ach Hervorhebung
der in dieser Beziehung leitenden allgemeinen Vorschriften
1Ur och auft eIN1I&E hıer und da hervortretende Bestimmungen
eigentümlicher ÄArt hinweisen.

Schon jener älteste Wittenberger Kantwurf einer Kirchen-
ordnung Vom Jahre 15292 IL, Anh 484) bestimmt,
dafs alle Zinsen der Gotteshäuser, alle Priesterschaften un!
alle Zinsen der (Gewerken sollen Hauftfen geschlagen und
1n einen gemeınen Kasten gebracht werden , auch die
Zinsen der Lehen der Priester nach einNes Priesters Jod,
ebenso och Jährlich andere (+aben für die Armut VO  I> jeder-
Mann, Priester oder Bürger, nach dem hat, Aus diesem
gemeınen Kasten sollen dann nıicht blof(s die Priester be-
stiımmte Summen erhalten , sondern auch die Armen ın SO
ziemender W eise versehen werden.

In der Leisniger Kastenordnung VvVvon aber (R. 1119
wurden alle kirchlichen Einnahmen 1ın den gemeınen Kasten
geWwlesen, alle bewegliche und unbewegliche Güter des Pfarr-
lehens, der Schule und der Küsterei , ebenso, W1e das (te-
samteıgentum des Gotteshauses, samt den brieflichen Ur-
kunden, Verzeichnissen und Kegistern darüber, desgleichen
dıe Einnahme der Altarlehen un die einzelnen Stiftungen,

och blieben dieUmgänge, Jahrtage, Ablafswochen del
Altarpriester auf ihre Lebenszeit 1mM (Aenufls des Lehens.
Nicht _ minder die Einnahmen der Bruderschaften (Kaland,
Sst. Anna und Schuhknechte), die Gottesgaben von and-
werken und Bauerschaften, endlich auch Kıinlagen „ CSSCH-
der Speise “ (Naturalien) und eld im (xotteshause, SOWI1e
Geschenke von Lebenden und Vermächtnisse auf dem Toten-
bette Dazu sollten die deelsorger VO Predigtstuhl , als
auch SONST, S lange die Menschen bei Vernunft, am Kranken-
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ette, mi1t Verwilligung der anwartenden Erben treulich Ver-

mahnen Hierüber Waren auch Zuschüsse AUS der (+2meinde
JE ach Vermögen und Stand vorgesehen, die keiner
eiwa INUrTeEN qOl 1 Anbetracht des, welcher unerträglichen
Beschwerungen un Abzüge mancherlei W eise und Listen

Die für {romme /iwecke10A1 ledig geworden 14)
gestifteten (züter sollten aber LU auch wirklich für iromme
Ziwecke, insbesondere auch Z wahren Gottesdienste christ-
licher Liebe Armen un Bedürftigen verwendet werden
(S 131.) Denn zein G((rottescdienst Sec1 orölser, ale die christ-
liche Luebe, die dem Dürftigen dıene, das hatte Luther auch
111 SCINEeEIN Vorwort ausgesprochen Man solle geben un
leihen allen Dürftigen, eES die oder Bürger Gegen
die Finziehung der Stiftungen un! (+üter die bisher den
ungöttlichen Mifsbräuchen gedient wurden allerdings bald
Schwierigkeiten erhoben vonseıten des Kates, da Z weifel be-
standen, ob statthaft SCI dıe AaAUSsS Stiftungen fHielsenden KEin-
nahmen SC den Stiftungszweck verwenden AÄuch
Luther’s Drängen auf entschiedenes Yurchgreifen eım Kur-
fürsten qe]bhset fand nıcht alsbald Folge ! Zauletzt aber sind
doch die Lehen dem Kasten auch hier
geschlagen worden W16 später anderwärts ohne Bedenken
geschah Während Richter (a &X 10) AaUus den och
1111 November erfolgten Klagen Luther’s gegenüber
Spalatin folgern meınt das (Ganze Se1 Nur eEIN

Entwurt geblieben, hat die Visitation von 1529 gerade
den Kasten un! die Sal AUS ewegung der a
e1inenhn eingepfarrten Versammlung getroffene Ordnung vVvon

1523 bestätigt *.2 ID sollte daßei bleiben, ‚ NUr tort mehr hin“
AUuSsS Kraft der Vısıtation gehalten werden ene Stiftungen,
als Seelenmessen Jahrestage Ablal(swochen deren

Vgl Kawerau 111 8
2) Vgl o  e, Die Ordnung des Kirchenwesens Leisnig

durch dıe kursächsische Visitation on 1529 (Mitteilungen des (+e-
schichts- und ltertumsvereins Leisnig 1856 Heft, 39) Vgl
auch Kamp rad Leisniger Chronik 1753 54 uch die Kasten-
vorsteher namentlich aufgeführt werden

38 F
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Abschaffung ZU VBesten des gemeınen Kastens zuerst auf
Schwierigkeiten stiels, werden übriıgens iın anderen Kıirchen-
ordnungen nıcht blofs a IS 0se (Gebräuche (Mindensche
1550, 1, oder unnötige Zieremonijen (Lippische
VO  \ 1538, IL, Anhang 1V, hezeichnet, sondern

wird auch iın der Braunschweigischen von

15 IL, 62*) mıt Beziehung daraut ausdrücklich betont
Was dıe Voreltern gegeben haben ungerechtem (zxottes-
dienste A US Unverstand treilich iın guter Meinung das
soll NUunNn, ach erkannter W ahrheit, ZU. rechten Gottesdienste

Damit wird den Voreltern nıcht zuwıdergekehrt werden.
gehandelt, sondern vielmehr eiIN orolser Dienst erwıesen,
tern S1e eben auch ZU. Gottesdienste die (Gaben bestimmt
haben, 1LUFr dals S1e den rechten nıcht kannten. Dieselben
verschiedenen KEinnahmequellen für den gemeınen Kasten,
wW1e In Leisnig, die Vereinigung sämthicher kirchlichen un
geistlichen (züuter 1n demselben , finden WITr U auch in
zahlreichen anderen Kıirchenordnungen bestimmt. Hs 3e1
UUr erinnert die Wittenberger VOIN 1533 L, 224”)
dıe W ürttemberger Kastenordnung vVvon 1536 1 261),

die Braunschweig- W olfenbüttelsche VO  e} 1543 1L, 61®),
Hadelersche Von 544 1L, 74), desg] Pommersche
Synodalstatuten 1574 (Nr XXVUIL, 1L, 389), Prä-
dikanten und rechte Arme Inmen . die Leviten oder
Diakonen gewlesen werden. Andere Ordnungen schreiben
eine Trennung der Kirchenkasten Vor und wollen einen
Schatz - und einen Armenkasten aufgerichtet haben AÄAus
dem ersten sollen die Geistlichen erhalten und sonstige kıirch-
lıche Bedürfnisse befriedigt werden , während. der Armen-
kasten NUur der Unterstützung der Armen dient und se1ine
Kınnahmen zumeiıst durch die milden Gaben der (+emeinde-
glieder, auch ohl Fremder hat Hierzu aufzufordern, wird
den Predigern bei ihren Predigten Sonntags un: SONST als
ihre besondere Pflicht eingeschärtt, w1e enn auch die Kın-
sammlung milder (+aben ZU. Besten der Armen während
der Predigt oder auch ach dem Gottesdienst vielfach
geordne War

1 Wir geben ZUT Bestätigung und Erklärung dieser Kıinrich-
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sehen WITr aber och efwas näher Z W1]Ie die (+aben
für den Armenkasten e1 kommen. Vor allem durch
milde Hände trommer Lieute erwartet In  5 ZUTr Erquickung
und KErhaltung des ACINEN un bedüriftigen Volkes Kinlagen
1n dıe 1ın den Kırchen aufgestellten Kästen (Opferstöcke)
(Magdeburger Kastenordnung 1524, _ 17) Nachdem
dıe bisherigen Opfergaben auf den Altar in Abgang DU
kommen, wıird Heilsıge Vermahnung der Prediger das
olk vorgeschrieben, ihre steuer un Hilfe den Armen mıiıt-
zuteilen , welche durch redliche Männer VOTL der Kirchthür
oder auch durch Umgang ın der Kirche eingesammelt WeTr-

den qoll Neben der Krmahnung der Prediger AIn Sonntag
und ın allen grolsen Versammlungen des Volks aol1 auch
bei Laufte, Firmung, heiligem Abendmahıl, KEheeimsegnung, beı
Leichenbegängnissen Zıu (+aben veranla[lst werden (Hallsche

1526, 1, 4. 0® ; Lüneburg 1542, 1 3067 Braun-
schweig 1525, 1 PE Sächs Viaisıt. Art. 1533, I)
230 ürttemb. Kastenordnung 1, 2619 Kölnische
Reformation 154  Qy AL1, Da Ptälzische 156 E:
2690*; Braunschweig-Lüneb. 1564, 1L, IDEN
soll al be1 Hochzeıten der Bräutigam mıiıt den Knechten

tungen hierbelı LUr folgende Mitteilungen AUSs verschijedenen Kirchen-
ordnungen. Zur Belohnung der Diıenste der Arbeiter In der Kırche
und ZU. Hılfe für die Armen, damıit schieklich mıiıt solcher grolsen
Sache un  SC werde, ordnet dıe Hamburger VO:  S N  29

I ausdrücklich die Kinrichtung VO:  - zwejerlel Kasten
Schatz - uUun! Armenkasten Die Hannoversche ber

on ll 1, SANZ besonders cdıe Besoldung der (zeist-
lichen und der Armen Unterhaltung nıcht. thun, noch AUuUs
einem Kasten nehmen , weıl das Predigtamt eın schwer arbeıitsam
offieium ıst, das seinen ohn mıt Saurer AÄArbeit und Sorge ohl VOerTr-

dient. Was ber den ÄArmen gegeben wird, das ist; eın Almosen,
w1e Nan gewöhnlıch vVvon Almosen pülegt reden. Die alte Braun-
schweigsche VO.  - . 117{ b) kennt auch och ıne andere
Rücksicht dabei. Die Prediger sollen nach ıhr nıchts AUS dem
Armenkasten bekommen, nicht blofs wel sS1e ihren bestimmten Sold
haben, sondern uch damıiıft nicht VO  - ıhnen 545C, S1e predigen
sich 1ın iıhren Beutel. Ahnliche Irennung on Schatz- und ÄArmen-
kasten finden WIT 1n der Pommerschen VO:  S 1535 und VO:'  w 1563

E 294 b; 1L, 251 @ \ mıiıt der Anweisung, dafls e1n Kasten dem
dern zuhılfe komme.
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und seiner Hreundschaft den Altar gehen und einlegen,
desg]l die Braut Samt Jungfrauen und YFrauen, damıt dıe
Liebe den Lazarum, WEeELnN WITL iröhlich, auch
gespüre werde (K.O Calenberg-Göttingen 1542, E
Ebenso soll es Se1InN bei Begräbnissen, 1n J raurigkeıit. Vgl
Stralsund 1555; 11 1 uch in der Beichte (wie
in Krankheit Vermögender) aollte der Armen Krwähnung
gethan werden (Leges mınıstrorum verbi apud Lunaeburg.
1575, 1L, 399) Dabei waltete die Ziuversicht, ]edermann
würde jetzt williger se1n, ELWAaSs stiften, als in früheren
Jahren, weıl das Volk sehen würde, dals eSs ordentlich und
redlich zugehe und die Opfer wahrlich Christo UN!

Herrn den Seinen nach se1Inem Wort dargebracht WeEeT-

den Dazu g1ebt INa doch 1e1 wenıger, als {früher (Hallsche
1526, X A{ Pommersche 1,

Kölnische Reformation 1543, 1L, 27 Pfälzische
1563, 1L, 9 Lüneburger 1564, 1L,
Jeder <oll geben den Armen ZU Besten, wWas ihm Gott
1Nns Herz sendet, damıt 121An die Früchte des Kvangeliums
spure (Usnabrücker 1543, 1L, 25°) nach Vermögen.
ber aller Ziwang WAar ausgeschlossen (KReformatio eccles]a-
TU Hasslae, 67?, Kap A XV); selbst WEeNnnNn es sich

(+2ben für den Armenkasten VvVon solchen handelt, dıe
ın öffentlicher Kirchenbuflse stehen (Pommersche Synodal-
stafuten 1574, 1L, 388°, Nr X VUILDI). Allerdings hat die
spätere Braunschw. Von 1581 (R 11, 455) bereits auch
Strafgelder , welchen Kirchengerichte verurteilten , dem
Armenkasten ZUgEW1ESEN. Kın Undankbarer a91] für jeden
Pfennig, den dem Deelsorger schuldig geblieben , einen
(Jroschen ın den rmenkasten einiegen. Ahnlich haben
die Sächsischen Generalartikel 1581 solche um Nutzen
der ÄI‘3.I'C mıt Geldstrafen belegt, welche dıe kırchlichen
Ordnungen nıcht beachteten 11, 455). In Bremen ET-

innert die Kirchenordnung VO:  ‚ 1534 L insbe-
sondere auch die Prediger, ihre Krmahnung DA} richten

In origineller W eise rechtfertigt die Braunschweiger Ordnung
von 1528 4, dıe (+2aben hei I’rauungen, indem G1E Christi
Vorbild bei der Hochzeit, ZU Cana VOT Augen stellt.
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alle Handwerksleute Uun: Arbeiter, wenn ott ıhnen Glück
gab Die auch anderwärts (vgl scehon bei Leisnig)
pfohlene Hürsorge für den Armenkasten be1 Testamenten
wırd da och besonders gerechtfertigt qls eine Mitteilung
die lebendigen Armen, während UVOTL ohne Nutzen den
Toten ist geopfert worden un!: ‚„ den Fegefeuers Papen “
zugeiragen. Ganz besonders eingehend aber un auf e1geN-
tümlıche W eise weist die ürttemberger Kastenordnung A,
die Gaben für den ÄArmenkasten zusammenzubringen

1 261) Aufser den gewöhnlichen bereits erwähnten
Mitteln wird das Zusammentragen VON Almosen auch in der
Woche empfohlen durch besondere SsSammler mıt orb auf
dem Rücken, Büchse In der einen, Glocke oder Schelle 1n
der andern and uch dıe fremden (+äste in den Her-
bergen werden ZULX Handreichung aufgefordert, WwW1e enn
die Wiırte auch ihre (+äste ermahnen sollen, In Büchsen e1IN-
zulegen, welche wöchentlich geleert wurden. alle NUur

mögliche Weise ol} 11a  > die (relegenheit ZUT> dammlung für
dıe Armen benutzen. an Summa, der Schrag soll für die
Armen allenthalben ZU Markt gestellt werden.““ Was die
Finsammlung VOoON (+2ben bel Yremden anlangt, hat In  >

auch anderwärts darauf se1n Augenmerk gerichtet. So weıst
die Pommersche 1563 1L, die dSammlung
sonderlich die Orte, da fremde Leute sınd, dafls ein jeder
cdie Armen bedenke (vgl Travemünde 1531, E
ber nıcht blofs die Krhaltung, sondern auch dıe Besserung
der Kasten war ins Auge fassen. Eine ‚pätere Ordnung
(Brandenburgische Visıtationsordnung 1L,
klagt, dafs die gemeınen Kasten abnehmen, nıicht blofs weil
In bösen Zeeiten die ATINE Leute sıch mehren, sondern auch

och habenweil n]ıiemand dareıin bescheidet oder giebt
schon die Sächs. (+eneralartikel : von 1557 1L, Ver-

ordnet, dals von den Vorstehern der Kasten Eiınkommen
nicht der Armen Abbruch in Kapitalien SO. angelegt
oder auf unchristliche Zinsen ausgeliehen werden. Sso
werden die Geber willig erhalten bleiben , etiwas hinein-
zuwenden. Dabei aber dringen dieselben allerdings auch
auf trenge Entrichtung der Zansen. Den Vorstehern des
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Kastens gebühre nıcht vVvon den dem Kasten CS
hörigen eLIWwWAas erlassen denen, die es ohl bezahlen
können und entrichten schuldig Wenn S1C wollen milde
SCIN, sollen S1e s Von dem Ihren thun , nıcht mI1t Abbruch
des astens (vgl auch die ANSEMESSCHEN Vor-
schriften der Brandenb Visıt rdn Von 157 ber SOTS-
fältige Verwaltung der Kastengelder) Die wichtige Kur-
sächs von 1580 ordnete ıhrem Artikel (vgl

I1 aulser den verschiedenen Abgaben für den
(Aotteskasten des Sonntags, bei Hochzeiten, L’auien, Lieichen-
begängnissen Abendmahlsgang och Abgaben Von Käufen,
VvVon Krbschaiten, AUS dem Verkauf VON Kirchenstühlen A
ZUT Unterhaltung der Armen, dafls der T‘'hat kurzer
Zieit nıcht blofs ZUr Notdurft etwas, sondern be] damaligem
herrschenden kirchlichen 1Inn selbst e1iN ziemlicher Vorrat
gesammelt den Armen wiıirklich geholfen, auch Abstellung
anderer Miflsstände bewirkt werden konnte Diese Gaben
sSind ZU 'Teıil C] ST der neuestien Zeit weggefallen (vgl Ver-
ordnungsblatt des sächs lIuth Landeskonsistoriums
18576 Verordnung VO 15 Dezember, 153), wenıgstens
bei Irauungen und Taufen einfacher Korm, damıt eın
Vorwand für Däumige Trauung un! Taufe vorhanden
SC1, ZU el aber sind S16 auch och gegenwärtig
Ubung und Kommen den öffentlichen Armenkassen zugute
(Sächs. Armenordnung VON 1840; (+esetz- und Verordnungs-
blatt 1540 259)

Von hler blicken WIFLr autf die einheıtliche Leitung bel
der Armenpflege, autf die Bestimmungen ber Bestellung der
Pfieger un deren SEMECINSAME Beratung und Anordnung

ANSCHMESSCHNET Verwendung der Gaben
Von vornherein liegt eSs nahe, dafs Sstädten mıf Eın-

richtung geordneter Armenpflege leichter vorzugehen WAar,
als auf dem Lande Eine Stadt Wr 6S auch welche damit
den Anfang machte In Leisnig wurden für die e1IN-

gepfarrte Versammlung zehn Vorsteher oder Vormünder SC
wählt, ZWE1 Ehrbarmannen (Adelige), ZzZW e des regıerenden
Rates, drei AUS den Bürgern der Sstadt und drei AUS den
Bauern auf dem Lande S1e sollten Gottes un des Cn
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meiınen Nutzens willen diese Bürde der Verwesung gutwillig
auf sich nehmen E, 11 Jedoch haben nachher die
verschiedenen Kirchenordnungen ihre Bestimmungen für Stadt
und and gleicherweise getroffen, WEeNnNn sehon ın den Städten
mıt ihrer KRatsverwaltung eingehendere und eichter AUS-

Diezutührende Vorschriften gegeben werden konnten.
Mecklenburger Vvon 15592 re 1L, VON

richtung eines gemeınen Kastens für Sstädte (klem oder
2TO[S) ZU Bau der Kıirchen, Krhaltung der Kirchendiener
und ZU. Almosen für die Armen, ın Berücksichtigung der
Landesverhältnisse. Diese Pülexer der Armen heilsen -
meıst Diakonen, mıt Rücksicht auf Act: VJL, auch „Leviten“
(vgl. Hadelersche 1544, 1L, 74°) S1e werden 1n
der W ürttemb. Kastenordnung Von 1536 jedem Ort und
F'lecken, auch In Dörfern 24US geistlichem und weltlichem
Stand bestimmt, dafls mındestens dem Pfarrer und
Schultheilsen einer VO  am} der (+@emeinde und einer VO Gericht
erwählt wird E bei bedeutendem Eınkommen des
Kastens in den vornehmsten Sstädten un F'lecken trıtt noch
Vermehrung eIN. Die Zıahl mulste sich 1n den verschiedenen
Orten je nach den Umständen bemessen, WIie 1es auch

dıe W eseler Synodalakten 1568, 1L, ausdrück-
lich hervorheben. Sie stehen überall in nahem Zusammen-
hang mıt dem geistlichen Amt, welchem eigentlich gebührt
für die Armen SUOrSCcN , und das von den Diakonen des-
halb ın Ehren halten ist (Goslarsche K
Unter Beteiligung des Patronats und der Piarrherrn läfst
die Pommersche 156 IL, die Vorsteher der
Kirchen für die (4+üter un für die Almosen W. auch
autf dem Lande erwählen und vereıden, gleichwie iın den
Städten Diakonen weltlichen Standes Von Kat, Pastor und
Alterleuten yrwählt werden (I1, Die Tecklenburger
Kirchenordnung 1588 477) verordnet, damıt alle
mögen versorgt werden, sollen iın allen Städten, Flecken un:
Dörfern iromme, gottselige Männer, die IHAan Diakonen nennt,
erwählet un mıt W issen der Pastoren und Senioren be-
stätigt werden. Die Sächs Generalartikel VOoON 1507 agen
‚„den Kıirchvätern“ auch aut em Lande mındestens
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‚Wel die unter Aufsicht Von Pfarrern un Gerichtsherren
stehen, Fürsorge un Achtsamkeit auf dıe Armen autf 11,

ach der Kırchenordnung Pommerns übrigens
ÄArme autf dem Lande dort auf ihre Junker (Eidelleute, (zxe-
richtsherren) besonders hingewlesen, enn S1e sollen ohne
Zeugnisse derselben kein Fortkommen beim Betteln aulfser-
halb ihres Ortes finden IL, 250°): Die W ürttemberger
Kastenordnung aber verweıst dıe AÄArmen umliegender Dörfer
auf die Städte des Amtes, WEenNn sich Pflege in be-
sonders schwerer Krankheit handelt, weıter untfen die
Rede se1n wird. Bezüglich des Charakters dieser Armen-
pfleger oder Diakonen wıiederholt sich allenthalben die Be-
stimmung, dafs tüchtige, gottesfürchtige, charakterfeste
Männer sSeInN sollen nach dem Vorbild VON Aet. 1 Lim
Die Leisniger Kastenordnung E 12°) Sagt, s sollen AUS
dem HANZEN Haufen ohne Unterschied die tauglichsten ET-
wählt werden , die bei utem christlichen (xewissen
gesehen Gunst,; Neid, Nutz, Furcht oder einıge unzıemliche
Ursache treulich handeln. Ahnliches spricht die Magde-

Dieburger Ordnung 1524 _ 17”) und andere A UuS.

Sächs Visıit. Art 1533 betonen noch dabei L, 2302 dalfls
es Leute selen , dıe nıcht verdächtig Sind. (4e1z unN!
Au denen inan sich vermutet, dals S1e dem Armut geneigt
se]len 6c Der Homberger Reformationsentwurf 67°)
aber hebt hervor, es sollen Leute se1n , dıe nıcht VO  > der
Kırche erhalten werden brauchen und durch eıgene Ar-
mut nıcht etwa Zı Veruntreuung verleıtet werden. Die
W eseler Synodalakten 1568 weiche die Grundlage der
Presbyterial- un Synodalverfassung der reformierten Kirche

Khein, 1n den Niederlanden un iın Ostiriesland bilden,
unterscheıiden , dem Charakter der reformıerten Kırche ent-
sprechend, ın grölseren Städten 1L, 315% aulser den
Diaconen, welche die Sammlung un Verteilung der Almosen
autf sıch nehmen, och andere, welche vorzüglich Sorge ur
die Kranken, Gefangenen S, tragen un! deshalb mıiıt
der abe des 'Trostes nd nıcht gewöhnlicher Kenntnis des
Wortes ausgerüstet seın mMuUuUssen. Wo es angeht, sollen auch
äaltere Frauen „Nach der Apostel Vorbild “ ' dazu heran-
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SCZUSCNH werden. Übrigens sollte auch ach der K.O
für Calenberg und Göttingen 15492 (R 1 den Dia-
konen die Dorge für die Kranken, AÄArmen in der Kirche
mıt Gebet und Handauflegung übertragen werden. Vor
allem War DU miıt diesen Pfiegern eine einheitliche Leitung
und Anordnuung bei Verwendung der (+2ben für die Armen
gesichert. Hs ist gewls zutreffend , WAaS in dieser Hınsıcht
die Kölnische Retformation Von 1543 E 52%) ausspricht:
So 11a recht vertraute Männer verordnet, werden dıeselben
allewege das Almosen (xefallen des Herrn und aller Be-
dürftigen Sar viel ordentlicher ausspenden mögen, enn Je-
mand besonders für sich selbst thun könnte. Deshalb ordpete
auch sogleich die Leisniger Kastenordnung sonntägliche g-
melınsame Beratung der Vorsteher E 128 Dieselbe
sol] 1m Pfarrhofe oder Rathause gehalten werden, damıt die
hre Gottes und dıe Liebe des Eben-Christenmenschen S
ftördert werde. Sıind etliche behindert, ist. doch die Mehr-
heit beschlufsfähig und verfügt ber die täglıche Austeilung
Von Almosen Arme. Ahnlck schreıiben die für viele
andere Kirchen malsgebende Braunschweiger VON

L, K18“ auch dıe spätere VON 1543 1L, 628 desgl
dıe Sächs Visıt Art von 1533 L, 2502 VOr , dafs dıe
Vorsteher alle Sonntage oder sonst. einen Sag in der Woche
zusammenkommen und alsdann den TINECHN Leuten, welche
S1e autfzeichnen sollen , ach Gelegenheit der Sachen und
Schwachheit austeıjlen. Wenn die W ürttemberger Kasten-
ordnung VOo  s 1536 L, 64 anordnet, dafs wöchentlich
die eingegangenen Gaben Geld, Tuch W, VO  w den
Pflegern aufgezeichnet werden, wird an bel dieser (+e-
legenheit auch gemeınsame Besprechung ber Verwen-
dung denken dürten. Die Hadeler’sche von 1544 be-
stimmt 11, 74”), dafs die „Levıten “ alle Monate ZUWU

wenıgsten eınen Tag zusammenkommen und sıch besprechen
von allen den Armen nötıgen Dingen. ber auch och
‚pätere Ordnungen WIe die reformierte Herborn’sche VON

1586 halten der wöchentlichen (an jedem Sonntag STa  e
üindenden) Besprechung test Hierbei giebt die eben g_
nannte Ordnung auch jeglichem Gemeindeglied Gelegenheit,



596 NOBBE,

regelmälsıg Kenntnis nehmen VO  S der Verwendung der
(raben, die ebensowohl auswärtigen, als einheimischen Armen
gereicht werden 1L,

Was DU. die Verwendung Uun!: Verteilung der AUS-

tührenden Kräfte bei der Arbeit der Armenpüege anlangt,
iinden WI1r auch allenthalben 1m SANZCH hierüber recht

übereinstimmende Anordnungen.
Von den zehn Vorstehern 1n der Leisniger Kastenordnung

ZWel ausdrücklich w1e mıiıt der Krhaltung der ge1st-
lchen Gebäude, miıt Kinsammlung der (+aben tür die
Armen beauftragt E 1{ ach der schon ET-

schlenenen Magdeburger Kastenordung E, L7 singen
1er Personen, darunter e1INn Bürgermeister, durch die
Stadt und verzeichneten der Unterstützung bedürftige AÄArme
1n 21n kegıster. Auf (Grund dessen brachten S1e aller vIıer-
zehn JKage oder 1er W ochen das Kiınkommen des gemeınen
astens ZULC Verwendung. In den verschıiedenen Kırchen
daselbst unterzogen sıch je ZzWel Vorsteher der Finsammlung
des Almosens beim Gottesdienst. Die Hamburger von

1529 E ordnet A dafs die Diakonen nıcht alle
autf einen Haufen unordentlich dienen, sondern jedem be-
fohlen werde, WAS CTr sonderlich thun aolle W.

Eine andere Arbeıltseinteilung ordnete ZULC> KErleichterung
die W ürttemberger Kastenordnung VO  e 1536 L,
A, indem S1e bestimmte Personen über das KEWISSE,

andere ber das unbeständige Einkommen gyesetzt wıssen
wollte Die tägliche Austeilung WwIıes S1Ee den letzteren Zı
dafls jene nıcht 1e1 Mühe hätten. ber dıe Verwaltung
gab die aller Orten statthndende Rechenschaftslegung Be-
richt. In Leisnig sollte dreien Malen ım Jahre
die eingepfarrte Versammlung ‚USamInıineNn kommen,
den Bericht der zehn Vorsteher hören 1, 15%) Denn
alle Verhandlungen derselben und auch die Namen der
Armen aren 1D ein besonderes uch eingetragen
(vgl auch 1:4°). Die Braunschweiger Vvon 1528 L,

Sagt eın Beispiel vieler anderer Kirchenordnungen
auch In dieser Beziehung dafs dıe Diakonen auifschreiben
sollen , WwWas S1e bekommen und wohin G1E es geben, und
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sollen haben beschrieben die Namen und Häuser derjenigen,
denen G1@e alle Woche eiwas ach Gelegenheit der Not -
kehren. Dies geschieht der gewı1sseren un unverdächtigen
Rechenschaft WESCH, die ohnehin allenthalben durch Kasten
mıiıt verschiedenen Schlössern un Schlüsseln gesichert Wr

1, Kn 1:72)
uch Sonst lıegen der Austeilung die AÄArmen überall Re-

gıster zugrunde, Sächs Visıt. Art 1537 1, Da
sind dıe verschiedenen AÄArmen und Kranken nebst den (+2aben
aufgezeichnet, die S1e erhalten. ach der Osnabrücker
1543 (R 1LE 25°7) geschieht die Verteilung der gesamtfen
(Gelder unter die Armen gyleichfalls unter Aufzeichnung der

bedenkenden Armen und der Höhe der Unterstützung.
Desgl Braunschw. 1L, Ö2" W. Bel aulser-
ordentlichen Ansprüchen wurden die Diakonen übrigens VOT

Krfüllung die Zustimmung der (+emeinde gewlesen Von

der Reform. Hassıae E 67°) Um aber eingehende Per-
sonalkenntnis der Bedürftigen erhalten , iindet sich viel-
fach dıe Bestimmung, dafs dıe Vorsteher Jährlich immer 1Ur

Z Teil, eiwa ZUL Hälfte, ausscheiden, damıiıt die Vor-
steher bei den alten sich KRat erholen zönnen und von ihnen
unterrichtet werden (Stralsunder E 242
W ürttemb. Kastenordnung 536 I 265®, Braunschw.-
W olfenb. 1543 il 632 Abs ach der Pommer-
schen 1563 IL, 1 sollen die meısten
Vvon den vorigen Diakonen och eın oder wel Jahre dabei
bleiben. Es wird dabei überhaupt 1Ur die Füglichkeit SC
geben einer Neuwahl , dieselbe nıcht unbedingt vorge-
schrieben , wWenn es not ist. Änderwärts ireilich ahm
11A2 ımehr Rücksicht auf die Beschwerung der einzelnen
durch solch eın Amt und verordnete ausdrücklich Jährliche
oder auch halbjährliche teilweise Neuwahl (z W eseler
Synodalakten 1568 1L, 315° Braunschweig 1543

IL 63?® Abs 4.) Ordnung der ausländ. Gemeinde
WFrankfurt 1554 J1 Mit allen diesen DBestim-
MUNSCNH War ıIn der hat eıne FHorm geschaffen, welche das
Verlangen der christlichen Barmherzigkeit, den Armen
helfen, 11 geordnete und sichere Bahnen WIeS.
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1iX
Unterstützung er rıen WG men der Ge=

meinde.
Dem Einzelnen liegt ebensowohl durch persönliche Nei-

SUuhs, als durch die ihm 1Ur 1n beschränktem Maiflse
((Gebote stehenden Mittel allezeit nahe, eine Auswahl be] der
Unterstützung un Pfüiege der AÄArmen treffen oder doch
sich dabei 1Ur 1ın eıner gewissen Kiıchtung bethätigen.
Die Armenpfege einer Gemeinde, WwWenn S1e auch immer
innerhalb gew1sser Schranken siıch wiıird halten mMUussen, hat
doch einen weıteren Umkreis der Bethätigung un gewähr-
eistet autf jeden Hall, WENN nıcht eine freiere un höhere
Auffassung , doch ANSEMESSCNETE Behandlung der Ange-
legenheiten. Das bestätigen auch die in Jenen alten ()rd-
NUunNSCch mehrtfach hervortretenden Grundsätze un! Änwei-
SUNSECN. Die Leisniger Kastenordnung L, 13°) will, dals
alle, dıe 1mMm Kirchspiel Verarmen Uun! VON ihren Freunden
(bezw. Verwandten) keine Unterstützung haben, AUuS dem
gemeınen Kasten erhalten un versehen werden. 1E sollen
AUS christlicher Lnebe „verhütet se1n , ott Ehre und
Lob, ihr Leib un: Leben, AUS Mangel notdürftiger Behau-
SUNS, Kleidung, Nahrung un! Wartung Z kränken, schwä-
chen oder Zı verkürzen un nıicht nötıg haben, solche
Sstücke täglıcher Notdurft A klagen und betteln “ Die
Vorsteher sollen auis Heulsigste darnach torschen und gründ-
liches Wissen haben aller dieser Armen 1m SAaNZCH Kırch-
spiel, 1n der stadt un den Dörtern. Unter den mancherlei
Arten Armen werden dıie bedürftigen Alten un Kranken,
die nıcht arbeiten können, obenan genannt. Daneben aber
sollen die W aisen versorgt werden und auch unvermögen-
der Leute Kıinder Wörderung erfahren. Nıcht minder richtet
sıch die Fürsorge auf andwerker iın bedrängter Lage und
auf sonstige ArMe Hausgenossen, se1l es 1Im ehelichen, Se1 1m
Witwenstande. Wohlthuend spricht sich auch die chriıst-
liche brüderliche Gesinnung gegenüber den Fremdlingen
AUS , welche auch nıcht trostlos verlassen seın sollen. Bei
allem rnst gegenüber Müflsiggängern und Bettlern und bei
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aller ohl verstandenen Sparsamkeit Mas doch die christ-
liche brüderliche Fürsorge nıcht ihr Recht sıch nehmen
lassen un ihre PfHicht nıcht ersaume Zu dem erwähn-
ten Ausspruch der Lieisniger Kastenordnung fügen WITr hier
noch Ausspruch der Braunschweiger VON 1592

E und der W ürttemberger Kastenordnung VONn
153 L, Die erstere 11 den Hremden, die da
krank werden, thun, alg hätten S1Ee da gewohnt, und achtet
S1IC, q[s hätte 516 ott selbst ihrer Not ZUTF Hürsorge -
SCWI1ESECN. Ahnlich drücken sich die Sächs Visıt, Art. 1533
(R AUS. EKbenso ll S16 nıcht M-
1Ne:  a} WISSCH WEn bisweilen eCiNn bedürftiger Durchreisender
namentlich autf K'ürbitte irommer Bürger oder Prediger eLiwas
VO ute erhält doch so]] den Ärmen nıcht
Abbruch gereichen In dieser Hınsicht 111 auch die
dere hervorragende Urdnung gegenüber wirklicher Not nıcht
hart sich bezeigen un läflst die bedürftigen urchreisen-
den mıt geziemender sLTeUEr versehen, ach Vermögen des
astens und Grelegenheit der Personen Man VEITMAS eben
auch den fremden Mannn den die grolse unvermeıd-
liche Not eiwa drängt ohl unterscheiden VON dem
faulen Landstreicher Insbesondere unverschuldeter Not
und Plage gegenübeı dart nıcht mıiıt ılfe zurückgehalten
werden Deshalb treffen WIir auch hier un da Bestimmungen

hilfreichem ınschreiten be]l damals weıfesten
Kreisen uUunNnseres Volks verbreıiteten Seuche, der Sy philis
Arme bedürftige ‚„Iranzösısche “ Leute sollen VOL den Al-

geheilet un die Zieit ihrer Krankheit ber unter-
halten werden bezw auch wurde Vermögenden Hılte zuteil

Hospitälern oder „ Sondersiechenhäusern “ unter der Be-
dingung der Wiedererstattung Denn solche Kranke Wäaren
sowohl ihrer selbst, als des öffentlichen Wohles
willen besonderer Pflege bedürftig (Württemb Kastenordnung

Braunschw -Wolfenbüttel’sche 64”) Ahn-
lich sollte ZULTC Zeeit Von Kpidemieen auch mit Dienst-
leuten oder anderen plötzlich erkrankten Fremden verfahren
werden, die SONS nıcht Hilfe erlangen mögen (E;
Häufig spricht sich auch die Fürsorge für AIINe ınd-



600 ‘9
bettefinnen aus, indem Hebammen nıcht blofs angestellt,
sondern auch unterstützt werden, damıt 1E solcher bedürtf-
tıgen weiblichen Personen besser sich annehmen
(ältere und pätere Braunschw. Ordnung 1528 I 107
und 1543 GE 64? Desgl. amb 1529 1, 131 ar{

und art. X und zahlreiche andere). Wie
1Im einzelnen den verschiedenen Arten Armer och beson-
ers zuhiılfe möge gekommen werden , davon wıird später
och die ede SEe1IN. Wır heben jer och die Ausführungen
hervor, bezüglich eıiner möglichst umfassenden Unterstützung
In den (+emeinden. Die Kölnische Reiormation Von 154

IL, 82?) führt gar ansprechend AUS, dafs es jeder recht
geordneten christlichen (+emeinde eigen sel, dals S1@e nıemand
be]l ihr lasse Mangel leıden , sondern ]jedermann , der ihr
VO: Herrn zugeschickt werde, ach aller Notdurft und
ıhrem Vermögen versehe. Von den Upfergaben der Jäu-
bigen sollen die Bedürftigen , zunächst die Heimischen un
da VOT allem die ıtwen, Waıisen, Kranke Steuer empfan-
SCH , danach auch, 1e] INa  a kann, Kremde. Dabei
herrscht die Zuversicht, das Werk, ob es gleich SsSo orToLS
ist und weıt reichet , möge ohl mıt des Herrn Hilfe mıt
der Zeit also bestellet werden , dafs der mutwillige Bettel
aufhöre un!' die Armen und Bedürftigen gebührender
Handreichung keinen Mangel leiden werden. Die W ürttemb.
Kastenordnung 1536 (E; 262°) unterscheidet ausdrücklich
ZWel Hauptklassen Armer, solche, denen 11a  e} lauter
Gottes willen ohne Hoffnung der Krstattung geben muls, und
solche, die nıcht miıt tieter Armut beschwert, denen autf
Wiedergeben Gottes willen soll geliıehen werden. Allent-
halben aber ist. selbstverständlich das Bestreben ersichtlich,
NUur würdigen, rechten Armen helfen , nıicht aber nıchts-
nutzigen Mülfsiggängern. In dieser Hinsicht spricht sıch

die Pommersche 1535 (L, ähnlich WI1Ie die
W ürttemb. Kastenordnung bezüglich der fremden Reisenden
insbesondere AUS: Welche die rechten Armen sınd und aller-
meiıst die Hausarmen un elenden verlassenen Leute und
Kinder, die selbst sıch nicht können erwerben oder nıicht
SCHUS, wird gemeıne Vernunfit ohl richten können. KEbenso
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selbstverständlich ist, dafs nıicht ach (Aunst bei der Aus-
telung verfahren werde oder eLwa Sar den rechten notdürtf-
tıgen AÄArmen das rot zugunsten unwürdiger entzogen werde
(vgl Brandenb. Visıit Urdnung 1573 4: Da galt
eben mıft Heilsiger Krkundigung nachgehen dem einzelnen
ıIn SeINE besonderen Verhältnisse, auch 1n seinem Haus ihn
aufsuchen. Damit kommen WwWIr ZUL

Hausarmenpflege.
S .  172 e1i1n bewährter, mehr un: mehr Anerkennung

gekommener Grundsatz, dals Na bedüriftige möglichst wenig
AUSs inrer eigentlichen Lebensordnung herausheben, sondern
HUr nachhelfend, fördernd eingreifen und unterstützen soll,
WO diese Ordnung iIns Wanken gekommen oder verloren
CRANSEN ist. Man wird deshalb in weıser Berücksichtigung
der Verhältnisse möglichst dıe besteherden Familien-
verhältnisse Au bewahren un kräitigen haben, nıcht dıe
(Gatten VOLN einander oder die KEiltern VON den Kindern
trennen, q@e1 denn, dafs eINe Familie allen Zusammenhalt
und alle Grundlagen eines geordneten Wamilienlebens Ver-

ijoren hätte. Die rechte Armenpiege wird sich der ÄArmen
möglichst innerhalb ihrer Hamilie nd ihres Hauses
nehmen un: ihnen da wıeder ur rechten Ordnung D vVver-
helfen suchen un bemüht seinN , dafs S1e allmählich wieder
äufserer Hılte entbehren lernen nd aut ejgenen Fülßlsen
stehen. In dieser Hinsicht haben auch dije alten CVanNgE-
ischen Kirchenordnungen bereits beherzigenswerte Grund-
saftze entwiıckelt. Schon der Kntwurf Zı einer Wittenberger
K.O Von B hatte Rücksicht
aut AI Handwerksleute, weilche ohne Beihilte ihr and-
werk treiben vermöchten. hnen sollte 1A4n AUuUSs dem
gemeınen Kasten leihen, damıt 1E sich nähren könnten,
doch sollten S1LEe aut eine bestimmte eit das Geliehene ZIL-
rückzahlen, jedoch ohne Zinsen. Denen, weiche nicht azu
imstande W:  N , soÄilte 11an U1 (+ottes willen dıie jeder-
erstattung erlassen. Schon dies deutet neben der g'leichtalls
erwähnten Hürsorge tür- W aisen und ArLrINE Jungirauen auf

Zeitschr. Kı
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ernstliches Nachfragen auch ın den Häusern nach etwa VOTI'-

handener Not. Die Leisniger Kastenordnung bestimmt UU

aber auch eıne ausdrückliche Ausgabe AaUus dem gemeınen Kasten
ZUC Versorgung ausarmer Leute L 14?) Handwerks-
leuten un anderen hausarmen Leuten, se]en S1e verehelicht
oder verwıtwet, WELN S1e ihr bürgerliches Handwerk un:
redliche Bauersarbeit treiben un arbeiten nıcht Ver-

mögen , noch SONS anderswo Hılfe haben, sollen die Vor-
steher Vorschüsse machen Z späterer Abzahlung oder auch
ım Notfalle die Wiederbezahlung erlassen. Die Magdeburger
Kastenordnung VO  a} i 1:7®) beschreibt die Betrei-
bung der Hausarmenpflege noch näher. Die betreffenden
Bürger sollen die Sta: durchgehen un sıch Heifsig
erkundigen, hausarme Leute se]en oder SONST. Hilfsbe-
dürftige. Wenn aber ]emand notdürftig wäre , den die
Herren nıcht besucht hätten oder nıcht finden konnten, der
soll selbst KXommen oder sıch angeben, damıt C falls sıch
seıne Bedürftigkeit bestätigt, Hılfe- empfange. ach den
Sächs Visit ÄArt Von 1533 ]: werden die Kasten-
vorsteher angewlı1esen, einen VOonNn den Ihren ZUTF Besichtigung
der Not ın dıie Häuser schicken, welche iıhnen VON dem
Pfarrer oder Kaplan bezeichnet werden. Die Sächs (+e-
neralart. 1557 (IL, welsen die Pfarrherren und Kir-
chendiener ausdrücklich A WEeNnNn S1e autf ihren seelsorger-
lichen (zängen bei den Kranken ın Häusern grolise Armut,
Hunger un andere Gebrechen An nötigen Dingen spüren
würden, den Vorstehern des gemeınen Kastens Anzeige
machen. Solchen heimlichen Armen Leuten, die ihre Not-
durft AUuSs Scham n]ıemand klagen dürifen, 91} geraten un:
geholfen werden. In ähnlicher W eise sprechen sıch die
übrigen Kirchenordnungen AUS, welche die Pflege Hausarmer
ausdrücklich hervorheben. Die Braunschweiger Von

1, bestimmt, dafls aller acht Tage die Dia-
konen Jedes Kirchspiels W1e tür dıe anderen Armen un
Kranken, auch tür die Hausarmen besprechen un! ver-

teilen , WAs not ist. Be1i Mangel eld sollen die Pre-
diger das olk noch besonderer Steuer für Hausarme
auffordern, aber dabei soll nicht eiwa des Hausarmen Name
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genannt werden. Nur die Diakonen sollen denselben auf-
schreiben, Verdacht vermeıden. Dem KEhrgefühl Armer
mıf gutem ufe dient iın dieser Kirchenordnung auch jeneBestimmung dafls ArIMMe alte Bürger un Bür-
gerinnen , die SONS keinen Unterhalt mehr haben, ın das
reiche (vornehme) Hospital allein dann aufgenommen WeTl’-
den, WEeNnNn S1e ehrlich , edlich un! christlich 1n der (+e-
meıinde gelebt haben Denen, welche eın gutes Gerücht
haben, Mag 1Uan 1n ihren Nöten anders zuhilfe kommen.
In solche ehrliche Hospitale sollen S1IEe nıcht
werden. ach dem Vorgang der Braunschweiger Ordnunghaben auch die Mindener Ordnung VO  5 1530 L, 9Osnabrücker Von 1543 IL, 5b 26°) und Pommersche Von
1563 CLE Heilsige Besuche bel den Armen alle bıs

Nage vorgeschrieben und wollen ehrliche Männer un
Frauen ın dem Hause unterstüzt sehen, S1e herabgekommen
(verkrambet) sınd , un: aut wahre Hausarme und Arme
Kıinder geachtet haben, die sıch selbst nıcht ernähren können.Ahnbeh verlangt die Kıirchenordnung der Stadt (30slar 1531

E dafs die Diakonen In ihren Pfarren alle Haus-
armen wıssen, dieselben visıtıeren un!: AUS der Ärmen Kasten
unferstützen sollen. Neben diesen letztgenannten Ordnungen,bei welchen en Zusammenhang mıt der BraunschweigerOrdnung und Bugenhagen bestand , enNnen WI1r och zWel,deren Bestimmungen bezüglich Hausarmenpflege nıcht ohne
Interesse siınd. Die W ürttemberger Kastenordnung von
1536 nahm, W1e WIr bereits 1m vorıgen Kapitel andeuteten,auch auf solche Arme Kücksicht, welche och „ eIn wenıggütlein “ besaflsen un! 1n der Hoffnung der Wiedererstattungmıft Vorschüssen unterstützt werden ollten L, 262°)aber eın Armer, der Almosen empfing, durfte öffentlich
oder\ heimlich Wirtshäuser besuchen, nıcht ZUID Wein gehenoder Spiel thun Sije ehiehlt dem , welcher ZU. Notdurft
trınken will , daheim ın seıinem Haus mıt sel1nem Weib sol-
ches thun, alles Ä.rgernis verhüten (263?). Die Kir-
chenordnung für enf aber, VO  S 1541 eEeZW. 1561
auch ein Beispiel AUS der reformierten Kirche Calvinischen
Bekenntnisses anzuführen 346° ?) gıebt neben den

39*
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Bestimmungen bezüglich der Würsorge tür Hospitaliten den
Bevollmächtigten auch och die Weisung', dafls um die Ar-
DE, welche durch die wt{tact zerstreut wohnen, vemäls ihren
Anordnungen Sorge eiragen werde ınd dafs ebenso W1e
für die Armen ım Hospital auch {  3 die 1N der Stadt,
welche sıch nıcht helfen können, ein eıgener Arzt un
Wundarzt der stadt S1Ee besuchen besoldet werde.
uch die Brandenburger Visıt. Ordnung VON 1573 1,

hat später ausdrücklich aut die Hausarmen dıie Augender Vorsteher in Städten und Flecken gerichtet un dieselben
nach SCHNAUEFK Krkundigung ihres andels, ihrer Nahrungun Arbeit ZUT>r Hilte veranlafst. Wiıchtig ist Nnun aber SANZbesonders auch dıe Art, WI1e 102  - den Armen zuhilfe kommft
N WAaS 1Han ZU.  — Hebung der Not ihnen darreicht. Das
Nächste wıird ZU allen Zeıiten die Hiılfe mıiıt eld bleiben,sejen s aufende Unterstützungsraten , sejen Vorschüsse.
Darauf weisen denn auch jene alten Ordnungen hin ber
S1e gehen 1e! ZU sehr auftf gründliche Hilfe und He-
bung der Not, als dafls SI mıiıt solchen Geldgaben sıch
begnügtqn Ö deren gyufe ANSEMESSCHNE Verwendung oft SC-
HUS auch unsiıcher ist, Das führt uns aut einen weıteren
Punkt, welchen die Armenpflege auch heutzutage betont,

S1IE zweckmäfsig geübt wird, welcher auch damals schon
1Ns Auge gefalst worden ist

Unterstützung W Naturalien
Wir haben bereits im Kingang des zweıten Kapitels

unter den Mitteln , welche iNan für die Armenpflege Sam-
melte, auch Speisen eCNNenN hören. Diese Gaben An Speisennd Früchten des Landes kommen be] der Unterstützungder Armen nıcht zuletzt in Betracht Sınd S1Ee doch eıne
Bürgschaft dafür, dafs das nächste Bedürfnis und die grölßsteNot Dürftiger wirklich Beiriedigung fand Gemäfs der
Leisniger Kastenordnung ! 11  N  } wurden Lm Gotteshause
zZweı afls- oder Radkisten gehalten, um Brot, Käse, Kıier,
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Kleisch un andere Speise und Vorrat einzulegen. Die Ver-
derblichen Stücke des Vorrats sollten sotort durch die Ver-
ordneten ZUT Verteilung untfer die Armen gebracht werden,
über die auernden Stücke AIn nächsten Sonntag Nutz
und Bequemlichkeit der Armen verfügt werden. Ja
wI1e INn ZU besten der gesamten eingepfarrten Versamm-
lung ın wohlfeilen Jahren Korn und andere Liebensartikel
auf Vorrat tür Magazine ankaufte , sollte auch W as
Getreide VOnNn Ackersleuten iın der Stadt oder Bauern autf
dem Lande gemeiınem Nutzen zugute AaUS milder and KC-
geben oder ın Testamenten beschieden ward, in diesen D
meınen Vorrat kommen. ach der W ürttemb. Kastenord-
HUn VO  ] 153 1, wurden die wöchentlich In der
SaNZEN Stadt eingesammelten Gaben den geordneten ÄArmen-
pfdegern ZUT Verteilung übergeben. uch ım Herbst sollte
1Nan für die Armen Weıin ammeln und in der KErnte
Frucht, bst un anderes dem Almosen zugute. uch WAS
AI Hof des Hürsten übrıe blieb VO  — Brot un: Weın ward
für die Armen aufgehoben. uch hıer War Ua edacht,
In wohlfeilen Zieiten , WEeNN eld gerade Verfügung
stand, Hrucht, W ein un anderes A einem Vorrat für die
Armen autzukaufen. Niıicht mıinder kam 199  e} WUur-
digen ALrME) Fremder aut der keıse durch Keichung von
Imbifs und Nachtquartier zuhilfe. Freilich fehlte auch da-
mals die Kırfahrung nıcht, dafls Armen Brot dergl.,

ZUu Almosen gegeben WAar, verkauft und W ein g -
legt oder In anderer Weise verschleckt nd nıcht LUr Not
gebraucht wurde, WAas durch strenge Ahndung den
Schuldigen Z bekämpfen uchte uch die Hadelersche

VO  S 1544 (IL, 74° ordnet wenıgstens eine Jährliche
Kinsammlung Von Naturalien Zı Anfang des Jahres ım
Wiınter Zwischen Weihnachten un! St. Petri (Stuhl-
fejer) 2$ Februar sollten die Leviten durch das
Kirchspiel VO  b Haus Zı Haus gehen und Korn bitten ZUr

Unterhaltung der Armen. Besonders auch hält die Pom-
mersche K.O 1563 {T, au Kınsammlung Vvon
Naturalien für die Armen. Etliche ale des Jahres, ach
gelegener Zeıt, sollen die Diakonen den Armen u Um-
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Sang halten und Korn, Mehl, Viktualien, Licht und andere
Notdurft sammeln , WOZU die Prediger och Sonntags
Vermahnung thun haben Vermögende Leute auf-
leute, Brauer, Bauleute sollen überhaupt die Armen mıt
Bier, Salz und Kischen und wWASs einer VeErmas, oft beden-
ken Das Umtragen des Korbes ZUT Fınsammlung VON

Naturalien durch Arme In der oche War au(serdem
gelassen. Die Braunschweiger Von 1528 E
versorgte auch ohl bedürftige Durchreisende mıt Kleidung,
Hosen un! Schuhen AUS dem gemeınen Kasten.

Etwas Weiteres ın dieser Beziehung haben WITr nicht her-
vorzuheben, wenn WIr absehen Vvon der Unterbringung Alter
und Kranker 1m Hospitale oder der bereits 1mMm vorıgen Ka-
pitel erwähnten Hausarmenpflege 1m allgemeinen. Bel dieser
Unterstützung durch Naturalien möchten WIr aber noch g_
denken der ın den Kirchenordnungen häufig erwähnten
praktischen Handreichung durch Ausstattung VONn ArCINeN
und würdigen Jungfrauen bei ihrer Verheiratung, Schon
der Wittenberger Entwurf Von 159292 IL, erwähnt
dieselbe, und die Leisniger Kastenordnung von 1523 1L,
14*) will, dafs nıcht blofs verwaıste Jungfrauen, sondern
auch Leute '‘Löchter durch die Vorsteher ZU Ehe-
stande beraten werden mıt einer geziemenden Hılfe uch
die Magdeburger VON 1524 L, 18?) wünscht für
den Kasten besondere Aufhilfe, auch ACrMe elende Jung-
frauen ZU ehelichen Stande beraten. Desgl gedenkt
die Osnabrücker 1543 derselben 11, 26°) Die
Brandenburger Visıt. Ordnung VON 157 aber sagt IL,

dafs ArMe Mägde Vvon u KRuf, die ihrem Herrn
treulich gedient, sollen Hılfe empfangen , desgl überhaupt
gottesfürchtige Kheleute, die ıhr Handwerk und Nahrung
mıft ott und Ehren gedenken anzufangen. Eıne Ausstat-
tung mıiıt den notwendigsten Bedürfnissen des Haushalts
Hausrat, äsche dergl. Wr sicher wirksame Hilfe uUun:!
half ebenso AUS der vorhandenen Notlage heraus, als S1e
dienlich War, künftiger Not vorzubeugen. uch der letztere
Gesichtspunkt ist schon sehr bestimmt iNns Auge vyefalst
worden.
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Vorbeugung erarmung.
Für unmittelbare Gewährung VON Arbeit, für Beschäf-

tigung AÄArbeitsloser Arbeitsstätten dergl., WwW1e S  H unsere
eıt die Armut 1InNns eld führt, ist öffentliche Für-

damals nıcht etragen worden. Man kannte 1Ur die
Unterstützung er andwerker fürs Geschäft (s oben
Kap 1V) un! wollte eiwa Beihilfe leisten, Arbeit finden
(Hess. 1526 L, 08* vgl dazu auch W ürttemb.

1536, 1, 263? Das hing, meınen WIr, mıt dem test-
gefügten Innungswesen un:! dem Zunitzwang ZUSaIMmMeN,
durch welche Jjede Konkurrenz ausgeschlossen ward. Die
Zunft W ar auch eıne wirtschaftliche Genossenschaft SC-
meınsamer Arbeit. Die Arbeit ward als ein der SaNZCN
Zunft verliehenes Amt (officıum) angesehen, Ja das Amt
galt als Lehen ID fehlt aber nıcht Malsregeln, wenlg-
stens durch Rücksiehtnahme auf Kirziehung der Kinder und
Heranbildung der Jugend nach Kräften autf Kıntritt 1ın g -
ordnete Lebensarbeit bei Zeıten hinzuwirken. Die Lieis-
nıger Kastenordnung I7 14?) will, dals ArMe verlassene
W aısen mıiıt Zucht un! Leibes - Notdurft, bis s1ıe ihr Brot
verdıenen und erarbeıten können, durch die Vorsteher AauUuUSs dem
gemeınen Kasten innerhalb des Kirchspiels ach Gelegenheit
versorgt werden. Auf die Versorgung der alsen un!
überhaupt m Leute Kinder hatte auch schon der Wiıtten-
berger Entwurf IL, hingewlesen. Ausdrück-
ıch hatte derselbe auch (485”) verordnet, Autsehen haben
auf fählge Knaben, dafs INa S1e unterstütze, höhere
Studien betreiben, dadurch ebensowohl künftige Pre-
ıger des Kvangeliums, als auch geschickte Leute für elt-
lıches khegıment heranzuziehen. Die anderen , welche nıcht
hıerzu geschickt, soll mMan Handwerk un Arbeit miıt
Fleifs anhalten. Dies wurde un auch In die Leisniger

404 f£. W, 440 {7.
Vgl Uhlhorn, Christliche Liebesthätigkeit 1m Mittelalter,
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Kastenordnung herübergenommen (142) und findet nach-
Nichtmals vielfach 1ın den Kirchenordnunger Aufnahme.

ohne (4+rund aber ist VO  w} den Verfassern jener Urdnungen
dıe Ausbildung Junger Lieute gelehrten Studien
1ns Auge gefalst worden. Hs sollte nıcht ZUTLT Unehre em
Handwerk geschehen, WEeNnN 112  - 1U mınder vefählgte
Köpfe ihm ZUWI1IES. Die Junge Kıirche der Reformation hatte
Ja der irdischen Berufsarbeit jeglicher Art gerade wıeder
Ur rechten Würdigung verholten. ber 10An bedurfte vieler
tüchtiger Krälte, dıe Ordnung befestigen, VOTL allem
durch Heranbildung eines tüchtigen FPredigerstandes Stelle
der bisherigen zumelnst unwıssenden römıschen Priester.
Deshalb betont die stralsunder VONn 1525 (L, 23
Nr 13 15) nıcht blo{s W1e dıe Kırche der Refor-
matıon überhaupt aller Orten dafs christliche Sschulen
errichtet werden, in denen dıe Jugend miıt (+ottes Wort
unterwıesen und danach tüchtig gemacht werde, sondern S1e
wıll freie Schulen ur cdie Fınwohner , dafs dıe Armen S!

wohl, W1e die Reichen studıeren können. Darın sah S1e
eine Bürgschaft tür den Wortbestand, der durch die Retor-
matıon aufgegangenen Erkenntnis. In einem Anhange
dieser Ordnung (S d Abs werden deshalb ıe Patrone
VON Lehen aufgeiordert, nach bsterben der Besitzer der
Liehne Vonmn dem Krtrag (der Onst dem gemeınen Kasten der
Armen zukäme) jJunge taugliche (+esellen A US ;hrer F'reund-
schaft, aut auswärtige Universitäten senden, oder auch
andere Bürgerkinder mıt Hat der Kastenvertreter , damiıt
ıe Bürgerkinder der gemeinen Stadt ZUu besten in gyuten
Künsten und Sprachen mögen ErZ0ZEN werden. uch
AUS der Ordnung der 1mM übecker Landgebiet gelegenen
Stad Möllen ) erfahren WIr, dafs Ha  a}

dort tür cdie Kinder der AÄArmen eın mälsıgeres Schulgeld
ber auch autf diesem sollte nicht unbe-festgesetzt

dingt bestanden werden. Rechte unvermögende Lieute,
die ihre Kınder wollten lehren lassen und doch niıcht
den Preıis, der für 1Ne Kıinder gesetzt WAar, geben können,
sollen die Kirchväter angehen, dafls S1e ihre Kinder 7{1:

Schulmeister bringen, damıt 1E annehme umsonst Zı
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lehren, sowoh! als die reichen Kinder. ach der Léisniger
Kastenordnung Wr allerdings der Schulunterricht überhaupt
autf Kosten des gemeınen Kastens eingerichtet und 1Ur
{remden Schülern ward e1In Schulgeld auferlegt. SO wichtig
un: nötıe erachtete INa  w diese Hürsorge für dıie gyedeihliche
Zukunft un das heranwachsende Geschlecht überhaupt

1, 132) Bezüglıch der Stipendien IUr TIMmMe AU. Stu-
dıeren geschickte Bürgerknaben AUS dem gemeiınen Kasten
NEeENNEN WIT 1Ur och beispielsweise dıe Northeimer
1539 L, die Osnabrücker 15453 1L, die
Mansfelder Visıt Urdnung 1554 {L, die Brandenb.
Visıt Ordnung 1573 1L, Da wırd ohne weıtere
Begründung oleichsam al e]ıner allgemein anerkannten un
selbstverständlichen Sache solcher Verwendung ıntach Ur

Krwähnung gethan. Die W ürttemberger Kastenordnung
I E 63 x1eDt neben der Hürsorge für ArMMe W aisen
durch Krziehung derselben und neben der kostenlosen Heran-
biıldung TINEer Knaben in lateinischen Schulen, SOWI1e neben
der Unterstützung VO Handwerkern und sonstigen Hanys-
Armen noch weitergehende Ratschläge A  — Vorbeugung
Verarmung. Sie SsaQt, dafls 1a  a auch einem TINen Mann,
Mr Zieit der Teuerung, der ohne orolsen Nachteil se1ine
Güter nicht verkaufen kann, nach Vermögen des Kastens
un Gelegenheit der Person autf Wiedergeben leihen soll
Solche Hiılfe Zı rechter Zeit, ehe noch die Not selbst ein-
bricht, ıst sıcher ebenso weilse, qls wırksam. Die Kölner
Reformation VO  en » 11 52° 11 allerdings die Aut-
merksamkeit der Armenpfleger hauptsächlich daraut gerichtet
haben, nıcht. blof(s Wıe die AÄrmen leben und sıch halten,
sondern auch dafs S1e angehalten werden Arbeıt, S! e}
jeder vermäg ; G1E droht unter Umständen dann selhst mıt
Verlust des Almosens. ber die Kınfügung der Ärmen als
nützlicher (+lieder iın den wirtschaftlichen UOrganismus konnte
nıcht leicht in jener Zeeit erreicht werden, WI1e WIT schon
vorhin 1m Kingang dieses Kapitels andeuteten. Hatte 1INAan
doch auch schon seıt langem sıch begnügt mıt HUr CN-blieklicher Hilfe und der Masse der Armen un Bettler
gegenüber schliefslich nıcht anders helfen sıch gewulst,
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als indem mMNan S1e vertrieb KEtwas Ahnliches, die Ab-
welsung der Bettler, iinden WITr allerdings auch ıIn un

evangelischen Kirchenordnungen. ber CS geschieht 1es
nıcht eiwa LUr AuSsS Notwehr, sondern wird unternommen ın
klarer Erkenntnis der Schädlichkeit und Verwertflichkeit des
Bettelns. Darum lenken WIr uUNsSeETE Aufmerksamkeit och
weıter darauft.

YII
= ersagung S  > K a  . ıx Bettier.

Mit der UOrganısatıon der Armenpflege hängt aller
Zeeıit ZUSAINIMNEN , dalfls umherziehende Bettler (+aben
verabreichen untersagt werden muls. Ks geschieht dies
ebensowohl, die verfügbaren Mıttel nıcht vielleicht frucht-
ios aufzuwenden un! ZU Unsegen i{ür die Armen selbst
werden Jassen, als auch den ın eiıner Gemeinde zunächst
ZULr Unterstützung Berechtigten möglichst 1e| zuzuwenden.
uch die evangelischen Kırchenordnungen bestehen test, dar-
auf. Hatte Ausgang des Mittelalters dıe Anschauung
VOoNn der Verdienstlichkeit des Almosengebens oder Sar des
Bettelns dıe (+emüter beherrscht, waren 10808 durch das
Evangelıum geläuterte rundsätze ZUTTF Geltung gekommen.
Beı aller Entschiedenheıt des Abweises aber ist doch auch
nıicht der Geist der Milde und Frömmigkeıt verkennen,
welcher den KElenden in seiıner Verlassenheit nıcht versaumen

Mas und ott ın den Armen dienen ll Die ersten Ord-
NunNSCN, der Wiıttenberger Entwurf VON 1500 un! die Lie1is-
nıger Kastenordnung, sagen bezüglich der Bettler, dafls eın
Bettler ın der Stadt bzw 1m Kıirchspiel gelitten werden soll,
welcher Alters oder Krankheits halber arbeiten nıcht XC
schickt 41, Man qoll S1e ZULF Arbeit treiben oder Aaus der
Stadt verweısen, abgesehen VO  b denen, welcher AaUus be-
sonderen Umständen der gememne Kasten sich anzunehmen

1) Uhlhorn, Liebesthätigkeit 1m Mittelalter, 441
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hat (vgl 1, 9 L, 13*) Aufserdem werden als eıne
schwere bisher aufgelegte ast zugleich auch die bettelnden
Mönche un!: geistlichen Personen abgewiesen , eine Bestim-
MUNZ, die ach Lage der Dinge iın jener Anfangszeit der
Reformation och ausdrücklich notwendig War, ın späterenOrdnungen aber, W1e leicht erklärlich, nıcht mehr ZUu finden
ist Die Orden sollen keine Terminei mehr in der Stad:haben. uch soll keinem Mönch betteln gyestattet Wer-

den, sondern S1IEe sollen sich mıt iıhren bisher zugebote stehen-
den Zinsen begnügen und SONST mıt ihren Händen nähren.
Eibenso ll INnan niıcht Stationierer und Kirchenbitter dulden,
wobe] der Wittenberger Entwurf ausspricht, C se]en
schon 1e] Kirchen gebaut IL, 484??). uch noch
in den Lüneburger Artikeln on 1527 L, (14°) wird AauS-
drücklich neben dem Betteln Von Laien, die arbeiten ONN-
ten, des Bettelns geistlicher UOrdenspersonen als eines drıingendabzustellenden Schadens gedacht, da eın grolßfser 'Teil unnüfze
Leute sınd, die des Armen Volkes Kınfältigkeit milsbrauchen.
Dagegen geben die Clevischen Kirchenordnungen VonNn 1532
und 1533 eın Beispiel, W1e INan cht überall den Boden
der römischen Kirche verlassen wolite, sondern das erwachte
relig1öse Bedürfnis seıtens der weltlichen Obrigkeit durch
äulserliche Reformen befriedigen versuchte (vgl L,
160 und S1e gestehen Z dals etliche Mönche das
olk Irg machen bei ihrem Terminieren und SONSL, und
nıcht geringe Widerwärtigkeiten hervorrufen. ber da
auch viel gelehrte un:! friedfertige Mönche giebt un SONS
Mangel geschickten Predigern befunden wird, sollen SIEe
nıcht ausgeschlossen werden un beim (+x>abensammeln nıcht
gehindert, doch nıcht ungefordert in und durch die Häuser
laufen un HUr mıt Zustimmung der Pastoren predigen.
Jedoch sollten Stationierer nıcht zugelassen werden , da S1e
den gememen Mann VONn ott In „ auswendig Vertrauen “
abziehen nd auf andere Wege „ IM Versicherung trösten ““.
Nicht mınder wenden sıch die eben genannften Urdnungen
und auch och die Braunschweiger Ordnung vVvon 1528 auch

das Betteln der Schüler, das zuweilen einer Plage
werden konnte. I.Ji€[S doch damals auch seıtens nicht
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Zanz ArMET, sondern wohlhabender Eiltern die jJungen
Schüler der Lateinschulen auftf ihren Unterhalt selbst Bedacht
nehmen Be1 der Hürsorge der evangehschen Kirchen-
ordnungen tür dıie Schulen überhaupt und auch für dıe
ArINEeN A Studien geschickten Knaben konnte SO ernst-
licher dem Betteln der Schüler entgegengetreten werden.
Der Wiıttenberger Entwurf und ebenso die Leisniger Kasten-
ordnung SaQt, WT da studiıeren will, INas sıch selhst mıft
Kssen Uun! Irınken versehen un keinem sol] betteln
gestattet Se1InN K 434° : 132 Die Braunschweiger
Ordnung aber bestimmt 1, ''9 Schiüler sollen nıcht
Brot gehen, eiIN jeglicher SUOTZC für sSeINeEe Kinder selbst un
wäre $ ihm nıcht möglich, sollen die Diakonen darauf
denken, dalfls die Bettler los werde, die unter dem
Namen der Schüler die Leute VOT den T ’hüren vex]eren.
Die zahlreichen, in den einzelnen Kirchenordnungen wieder-
ehrenden Bestimmungen über den Abweis VO  a} Bettlern
un! die Versagung Von Gaben AaAn dieselben sınd einander
selbstverständlich 1m SANZCH sehr ähnlıch, doch sind hıer
nd da einzelne Bemerkungen un W ahrnehmungen och
besonderer Erwähnung werth. Bestimmungen fremde
Bettier erwähnt die Magdeburger Kastenordnung VonNn 15924

L} 18? \ Dieselben sollen nıcht Gaben erhalten ,
schreiht die Hamburger VvVon 1529 Nr or 1,
152° ) Die Sächs. Visıt Artikel VOoONn 1529 befehlen den
Räten iın den Städten, dafs 316e nıcht geduldet werden E
1022 Die Sächs Viıisıt Artikel VOoNn 1533 ( 230° wollen
höchstens krank gewordener Fremder un (Aottes wiıllen sıch
annehmen, sonstiger Fremder , Landstreicher und Bettler
aber nicht, 198981 den gememen Kasten sSam{t, dem Volk nıcht

beschweren. e Braunschweiger Urdnung VOmM dep-
tember 1 ordnet E dıe rechten ArmMmen

Leute, dıe Brot gingen, möchten War noch em1ge
Wochen umgehen, bis der Kasten ın Aufschwung käme,
aber S1Ee stellt doch VOonNn vornherein test, dafls iremde Dettler
un andere, dıe arbeiten können nd SONST keine Not haben,

1) Vgl Köstlin, Luther
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mıt ihrem Betteln nıcht gelitten werden sollen. Ebenso
wiederholen andere Ordnungen, dafls an Gottlosen, Ledig-
gaängern un Zubringern nıcht geben soll (vel auch Osna-
brücker K.O 1525 E 257 Pommersche 153 2 5°
da iromme AÄArme mehr als sınd, es ware denn SANZbesondere Not, nd 1Nan so1l doch auch den Weinden Gutes
thun Die Stralsunder VON ia  N  D  v 1888  9 A4() 4 E
AD macht besonderen Unterschied zwischen remden und
einheimischen Bettlern. iER  am iremde Bettler oder ALIL
Leute durch solche christliche ÖOrdnung bewogen zulaufen
werden, soll 1in  am} 1E freundlich wıeder hinweisen denen,
bei denen S1E gelebt und gehandelt haben, damit jedermann
die Seinen ernähre. Die Arımen Leute aber, welche AaUuSsS
em gemeınen Kasten S  am können versorgt werden,
<oll InNnan nıicht auf den Strafsen oder in den Kirchen
betteln zulassen. Wer aber des Bettelsackes gewöhnt
wäre, dafs er die Betteleij nıcht aufgeben un sıch nıcht D
nüugen assen wollte dem, womıiıt die anderen Ar
Lieute erhalten werden, den agl INnNan unitreundlich hinweg-
weısen NaC. anderer Lesart; „freundlich“, In aller Güte).
Ausdrückliches W egweisen der Bettlier durch Beamte der
Übrigkeıit VON den Kingängen der sıirche hat auych später

die (reformierte) (zjenfer Kirchenordnung 1541 ANSC-
ordnet 1, Mit Strenge wollte übrigens auch der
hessische Reformationsentwurf 1526 blofse Müfsig-
gänger vorgehen, während er zugleich den idealen Gesin-
nungen seines Verfassers Lambert Ausdruck giebt, indem
auch in dieser Hinsicht der Kirche als einer sichtbaren
Darstellung der Gemeinde der Heiligen ıIn brüderlicher Ver-
bındung der einzelnen Christen gedacht wird (vgl L,
68* Kap Desgl. Kap KXVIII ber fremde und
ausländische Brüder). C mochte auch dıe Kölner Refor-
matıon 15453 ILL, nıemand mülsıg gehen und andere
Lieute beschweren {assen unN: sprach die Hoffnung duS, dafs
der mutwillige Bettel werde abgeschafft werden und jeder-
mann , ' viel veErmäaS, A nützlicher Arbeıt angehalten
werden. Einer besonderen Kainrichtung bezüglich der Bettler
finden WITr in der W ürttemberger Kastenordnung Von 1536
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Krwähnung gethan Dieselbe mMas auch VO  wn remden Land-
streichern un remden Bettlern nıchts 155CH
und 11 S16 Landes VECrWEISCNH, da S1C, W1e die Hummel dem
arbeitsamen Biıenlein den Dürftigen das Brot VOT
dem Mund abschneiden S1e wehrt auch den CISCHNEN Unter-
thanen (S fremden Landen betteln , bei Strafe
der Kxpaträierung Denn solchen ol das WYürstentum nıcht
wıeder sıch aufthun Ja es soll überhaupt nıemand
Städten Flecken, Dörfern und auf dem Felde weder
Häusern, noch aut der (Gasse das Almosen sammeln sıch
unterstehen, sondern Von der Gemeinde versorgt werden
ber alle S 262°), die (+ottes willen ohne Hoffnung
der Wiedererstattung Almosen empfangen, Mann oder Weıib
Kınden oder Alte, sollen VOrTN ihren Kleidern öffentlich
und unverdeckt de1 Stadt welcher S1ie begriffen Zeichen
stefs sich tragen, damıt jedermann sehe, W solches
gegeben Dadurch hoffte 11a  - aqauch rechte Armenzucht üben

können un solche Almosenempfänger von irtshäusern
und Spiel ternzuhalten Jedoch die verschämten Armen,
denen 1InNan aufhelfen wollte durch Unterstützung ihrer
Nahrung, sollten mıf dem Bettlerzeichen verschont werden
(ebd Abs KEine ähnliche Bestimmung trılfit auch die
Pommersche Von 1563 I1 Allerdings VvVer-
bietet S16 das Betteln nıcht schlechterdings und läfst 105-
besondere das Erbitten VOoONn Naturalien, WIe WI11 oben sahen,
noch Sie 1l aber, dafls Ordnung gemacht werde mı1T den
Bettlern, dafls nıcht jedem betteln freı stehe un wahre
Arme dabei kurz kommen F’'aulen und arbeitsscheuen
Leuten soll Zanz un Sar niıcht gestattet SCIN, aber Temden
unbekannten Leuten auch ULr dann, S1e der Stadt
Zeichen oder Zeugnisse VO  s den Junkern aut dem Lande

Fürstentum aufweısen können Diese Zeugnisse sind
auch der (reformierten) Herborner 1586 I1 476
Nr 59) WI1e für reisende Gemeindeglieder überhaupt für
Arme insbesondere vorgesehen Das Presbyterium sollte 61n

Zeugnis ber Lehre und Sıtten ausstellen Arme aber, die
ehrbarer Angelegenheit reisen wollen , sollen Von den

Diakonen e1nN Zeugnis und das nöfLge eld aut den Weg
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erhalten In dem Zeugnis sollte auch bemerkt seın , WI1@e
1e1 jedem gegeben sel, damıt nıcht Träge es ZU Betteln
mıfsbrauchten. Freilich lassen bereits die sächs. General-
artıkel VON 1557 1L, 1932 b) erkennen, dafs häufig nıcht
blofs ohne Erlaubnis der Obrigkeit in Städten gebettelt ward,
sondern dafls bisweilen auch falsche oder VOoOr vielen Jahren
bereits ausgestellte Zeugnisse VON den Bettlern verwendet
wurden , Ja dafs manche, nın Ss1e lange gebettelt
hatten , solche DBriefe auch anderen Landstreichern weıter
verkauften. Deshalb wird nachdrücklich eingeschärtft, dafs
n]ı1emandem 1ın Häusern Almosen gereicht werden soll, der
nıcht eıne schrittliche Erlaubnis des Bürgermeisters auf-
WweIlse un: dıe UObrigkeit selbst, sollte die Vvon Fremden
beigebrachten Zeugnisse prüfen und auch 1Ur be-
sonderer Bedrängnis besonderen Umgang ZU Sammeln A
statten, SONS aber Dürftige den gemeınen Kasten weısen.
In denselben Artikeln wiıird auch wıder die Frechheit Jungen
Bettelvolks Verordnung gegeben, durch welches hier un: da
die Leute und sonderlich HFremde autf den (Gassen angelaufen
werden un mıiıt verdrielslichem Geschrei belästigt, bis S1e
efwas geben ber die Kursächs. Ordnung VO  w 155850 II
449®- >) Art AA LV mufs auf die früher gemachten KEr-
fahrungen und die deshalb CrSaNSENECN Verordnungen wıeder-
holt hinweisen und hebt (S hervor, dafls die früheren
Verordnungen nıcht mıiıt Ernst die umlaufenden
Bettler angewendet worden seılen, weshalb Obrigkeit, Pfarrer
und Kirchendiener In jedem Ort mıt allem Kleifs bedacht
seın sollen, dafs, nach Abschaffung des ärgerlichen und schäd-
lichen Umherstreichens der Bettler, Arme, Kranke und SONS!
KErwerbsunfähige, ihre Notdurft haben mögen. Freilich WenNnn
ıer nach verschiedenen Anweisungen, Mittel für die Armen

beschaffen, die Hoffnung auf durchgreifende Hilfe für die
Armut und auft gänzliche Abschaffung des Bettelns etzter
Absatz ausgesprochen wird , wıssen WIr Jetztnach drei Jahrhunderten, W1e schwer solche Hoffnung erfüllt
werden annn Nicht umsonst hat der Herr bestätigt (Matth.
26, 11), WAas schon 5 Mos 15, geschrieben steht s 4Ihr
habt allezeit AÄArme bei Euch.“ Die Liebe der Christen wırd
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allezeit sich bethätigen un: dem Herrn selbst 1n den
Armen ZzZu dienen haben Wır denken aber hierbei och

eine Krscheinung, weiche besonders die Gegenwart aui-
AuftZUWEIsSeEeN hat ZUFE kräitigeren Bekämpfung der Armut.

den verschiedensten Lebensgebieten haben WIr die Bedeutung
uch die (ze-gemeinsamen, vereinten Wiırkens erkannt.

meindearmenpüege 1n den einzelnen Orten selbst ist VO  }

altersher dafür 1n Zieugn1s. ber 1andelt sıch auch och
darum , dafls dıe einzelnen (+emeinden selbst nıcht isohert
bei der Armeny dege sich gegenü berstehen. In diasem Punkte
mMUsSsSen WIr unSs reilich AI dieser Stelile Urz fassen.

H1
WVerhand der einzelnen G emeinden menpflege

In Un eıit sind die einzelnen (JGemeinden 1n gyröfserer
Zahl AUTL: Püege der Armen eines Bezirks verem1gt und
vermögen durch yrölsere Bezirksarmenhäuser Namhaftes
eisten. Dadurch annn den Armen heilsame Zucht geübt
werden un wird selbst manchen Verkommenen der YWıin-
trıtt in geordnete bürgerliche Verhältnisse wieder möglıch
gemacht. ber dıe (+xemeinden erhalten auch be1 em ohne-
hın grolisen Aufiwand tür öffentliche Zwecke un TÜr die
Armen insbesondere Krleichterung durch verhältnısmälsige
Verteilung der Lasten. Selbst gröfßfsere Kreise un Provinzen
iragen ZU.  P Pfiege der AÄArmen gemeınsam beı In jenen alten
Kıirchenordnungen inden WIr 1m allgemeinen treilich VO SO]-
cher gemeIMsamenN Verbindung nichts. Doch ist wenigstens
1n eıiner Kirchenordnung auch hıerzu der Aniang gemacht
un 1rd ausdrücklich bestimmt, dafs dıe einzelnen (te-
meinden un « räite bel der Armenpflege nıcht vereinzelt
neben einander, oder SAr SCHCH einander stehen sollen. Die
W ürttemberger Kastenordnung VO  s 153 L, 263®) ordnet

Wenn en orf oder Kiecken unvermögend wäre,
oder 1el Arımme Personen hätte, dafs S1e in ihrem Elecken
nıcht unterhalten werden möchten, andere Flecken desselben
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mts aber des Vermögens, auch der Armen wenıg oder
SAr keine vorhanden, sollen dıe Vermögenden den Un-
vermögenden mıiıt ihrem Almosen un: Steuer zuhiıltfe kommen ;
auch wırd Stadt un and gememsamer Verbindung

Miıt dieser bedeutsamen ÄAn-diesem Zwecke angehalten.
ordnung, welche nachmals und namentlich ın unNnsere lagen

weıte Ausbreitung un nähere Ausführung erhalten hat,
dürten WIr 19881 Krörterung schliefsen. Mögen 16808 auch
immerhın in dieser letztgenannten Beziehung, Ww1ıe INn anderen
Stücken der Armenpflege jene alten evangelischen Kırchen-
ordnungen mıt der eıt weitere Ausführung gefunden haben,
S! dafs 1 SANZECN gegenwärtig eline erfreuliche Hürsorge für
die Armen allenthalben wahrzunehmen ist, bleibt doch
1e$ KeWNUS: In dem treifflichen, wahrhaft evangelıschen (+e1st
sSind 816e nıcht überholt worden, welcher schon damals be-
deutsame un bleibende Grundlagen tür die Pflege der
Armen geschaffen hat Durch denselben allein auch annn
dıe Armenpfege aller Zieiten wirksam und segensreich sich
erweısen.

Zeitschr. K 20 A


